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Neue« VolizeleeAI wird
grschafsen

Berlin, 11. Oktober.
In Gegenwart führender Persönlichkeiten

von Parte? und Staat fand am Sonntagmittag
die Gründung des Ausschusses für
Polizeirecht  der Akademie für Deutsches
Recht statt. . . . . . .

ReichsministerDr . Frank  entwickelte rn
einer längeren Ansprache die Grundgedanken

recht sei die Gewähr dafür , daß die
n a t i o n a l f o z i a l i st i s che W e l t -
anschauung auf dem Gebiet des
Rechtswefens und des Polizei.
Wesens sich durchsetzen werde.

Der Ausschuß solle auf dem unverrückbaren
Fundament der. nationalsozialistischen Welt-
anschauung wirken, die nun zum erstenmal
grundsätzlich an den Aufbau eines deutschen
Polizeirechts herangehe. Der Polizeiakt sei in
jedem Fall die Erfüllung eines Rechtsaktes der
Gemeinschaft, niemals der Ausdruck eines
willkürlichen Verhaltens. Das Polizeidienst¬
recht werde zum Inhalt haben die Zusammen¬
fassung aller rechtlichen Regelungen, die die
persönliche Stellung und die Rechtsstellung
her Polizeiangehörigenbetreffen. Das große
Gebiet des Polizeiwirkungsrechts solle in einer
Rechtsform alles das bringen, was die eigent¬
liche polizeiliche Tätigkeit angehe. Es umfasse
die klare Fundierung des polizeilichen Vor¬
gehens bis zur kleinsten Aktion. Der Ausschuß
sei nicht nur berufen, Vorschläge für die Ge¬
staltung des Polizeirechts auszubauen, er solle
auch die Grenzfragen des polizeilichen Wirkens
und des Wirkens der Rechtsinstanzen klären.

In der kommenden Strafverfahrensrege,
lung sei davon auszuaehen, daß es ein
eigenes Strafverfahren sür Po-
lizeidelikte in ausgedehnterem
Umfange als bisher gebe.  Eine
Fülle von kleinen Vergehen ver¬
diene  nicht , durch den Apparat des or¬
dentlichen Prozeßverfahrens  ge-
schleppt zu werden. Der Ausschuß habe da¬
her auch die Angliederung eines Ordnungs-
ftrafversahrens an das Kriminalstrafver¬
fahren zu erörtern.

Professor Dr. Höhn berichtete über die
Wandlungen des Polizeirechtes. Das bis¬
herige Polizeiverwaltungsgesetz habe seinen
Sinn verloren. Es komme nun darauf an,
den Weg zu einer vollständigen Umgestal¬
tung des gesamten Polizeirechtes zu finden.
Den Ausschußmitgliedern wurde die Auf¬
gabe gestellt, bis zum 1. Dezember eine Ar-
beit emzureichen über den Begriff „Die Po¬
lizei im nationalsozialistischen Staat und
der Nechtsaedanke".

Zum Schluß sprach Reichsführer SS . und
Lhef der deutschen Polizei Himmler.  In
großen Zügen, so erklärte er, stehe der Neu¬
aufbau der deutschen Polizei fest. Sie sei ein
Instrument zum Schutze des deutschen Vol¬
kes im Innern und werde sich auf dem Be¬
griff Soldat und Beamter  aufbauen
müssen. Daraus müsse ein soldatisches
Beamtentum  entwickelt werden. Die
Polizeibeamten müßten in einem Geist er¬
zogen werden, daß sie vom Volk als
Freund und Helfer jedes ein¬
zelnen Volksgenossen  angesehen
würden. Aufgabe des Ausschusses werde es
sein, in wenigen Grundbegriffen die Rechte
zu verankern und klare Sätze zu iormulie-
ren, vre leder verstehe. Dann werde 0as neue
Polizeirecht ein ganz großes Werk der nativ-
nalsozialistischen Freiheitsbewegung sein.

Eintritt von Feeiwivigea
in die Wehemamt

Der Reichskriegsministerhat neue Anord¬
nungen über den Eintritt von Frei¬
willigen  in die Wehrmacht im Jahre 1037
erlassen. Den Wortlaut ' der Bekannt¬
machung  veröffentlichen wir im Innern
des Blattes . .

Vergolilebuoß 6er kielcdzstolanlsllnßuox
Der Bnndesftthrer des Neichskolonlalbun-

des teilt mit: Die Neichskolonialtagung 1936
in Breslau wird verschoben. Ein neuer Ter¬
min wird noch bekanntgegeben.

Neulealttüt..eine Dummheit''
Sine kommunistische Hetzreder« Mülhause« im Elsaß

Paris , 11. Okt. In Mühlhausen im Elsaß
sprachen im Rahmen der angekündigten kom¬
munistischen Versammulngen. vor etwa 2000
Zuhörern am Sonntag vormittag zwei kom¬
munistische Abgeordnete. Die gesamte Orts-
volizei, die Gendarmerie und 20 Mann Garde
Mobile waren zur Aufrechterhaltung der
Ordnung aufgeboten worden. Sie brauchten
aber nicht einzuschreiten, da keine Gegenkund-
gebungen stattfanden. Die kommunistischen
Redneu, insbesondere der stellvertretende Kam¬
merpräsident und Abg. Duclos wandten sich
gegen das Verbot der kommunistischen Kund¬
gebungen in Elsaß-Lothringen, das sie als
„Kapitulation vor dem inneren Faschismus"
bezeichneten. Duclos meinte u. a„ die Unter¬
stützung der Volksfrontregierung durch die
kommunistische Partei sei untrennbar mit der
Anwendung des Volksfrontprogramms ver¬
bunden. Die Regierung müsse dieses Pro¬
gramm durchführen, wenn sie vermeiden
wolle, daß der aktivste Teil der Anhängerschaft
sich von ihr abwende. Duclos kritisierte ferner
die Abwertung. Die Partei de la Rocgues
müsse aufgelöst und der Parteiführer selbst in
Haft genommen werden.

Zur außenpolitischen Lage erklärte Durlos,
man sehe allmählich ein, was für eine große
„Dummheit" (!) die Neutralität in der spa¬
nischen Angelegenheit gewesen sei. Das
Problem einer Ueberprüfung der Neutrali¬
tätspolitik stelle sich mit unbestreitbarer
Schärfe.

De la Ilo-rre: ..Ihr werdet uns
uiwt aufhatten!"

Paris , 11. Okt. Oberst de la Rocque, der
Führer der sozialen Partei , gegen den be-

Die Trauerfeier für« Smbö» —
ks. Budapest, 11. Oktober.

Wie zu erwarten stand, hat der Reichs-
Verweser Admiral Horthy  am Samstag
den Ackerbauminister Daranyi.  der schon
während der Krankheit des verstorbenen
Ministerpräsidenten Gömbös dessen Ge-
schäfte versah, zum königlich-ungarischen
Ministerpräsidenten ernannt . Dr. Koloman
Daranyi ist SO Jahre alt und nahm als un¬
garischer Husarenoffizier am Weltkrieg teil.
Er übernahm im Jahre 1935 das Acker¬
bauministerium und schuf das neue Forst-
und Siedlungsgesetz, das nach dem Vorbild
der deutschen Gesetze entworfen wurde.

Ministerpräsident Generaloberst Göring
stattete am Samstagnachmittag dem neu¬
ernannten Ministerpräsidenten seinen Be¬
such ab und begab sich dann zum Neichsver-
weser Horthy, mit dem er eine Unständige
Unterredung hatte.
Trauerfeier für Deulschlands Freund

Ter gotische Kuppelsaal des ungarischen
Reichstags ist ganz in Schwarz gehüllt.
Ueber dem Sarg des toten Ministerpräsiden¬
ten erhebt sich ein weißes Kreuz als einzige
lichte Farbe neben den Bergen von Kran-
zen. unter denen sich auch der von Minister-
prüsivenk Göring  niedergelegte Eichen-
taubkranz mit dem Hakenkreuz und ein
Kranz des Generals Franco  befinden.
Vor der Ehrenwache, die die Palastwache
des Neichsverwesers in ihren rotgoldenen
Uiriförmen mit umflorten Hellebarden stellte,
haben die ungarische Regierung und die
Vertreter der fremden Staatsoberhäupter
Platz genommen. Unübersehbar ist , die
Trauergemeinde, die sich aus den Abord-
nungen des ungarischen Volkes zusammen¬
setzt: Ministerpräsident Daranyi spricht den
Nachruf für den großen Staatsmann , der
seine Kraft und seine Fähigkeiten für den
Dienst an der nnaarischen Nation einsebte.

kenntlich ein Gerichtsverfahren eingeleitet
worden ist, hat am Sonntag vormittag in
Valenciennes vor 2000 Hörern angekündigt,
der Augeblick für die ehemaligen Feuerkreuz-
ler, zur Tat zu schreiten, sei gekommen. In
der Volksfront hätten .sich die ersten Anzeichen
der Auflösung bemerkbar gemacht, sodaß der
Weg der nationalen Bewegung nicht zweifel¬
haft sei. Man habe erklärt, so führte de la
Roeqne wörtlich aus , daß wir vor Gewalt¬
tätigkeiten Angst hätten. Wir werden, wenn
nötig, vor Blutvergießen nicht zurückschrecken,
jedoch werden wir uns durch den Willen lei¬
ten lassen, keinen einzigen Tropfen Blut zu
vergießen, der dem Lande keinen Nutzen
bringen sollte. Seinen Politischen Gegnern
rief de la Rocque zu : „Ihr werdet uns nicht
anfhalten! Es ist möglich, daß man mich ein-
kerkert oder umbringt . Aber das macht nichts,
denn bereits jetzt kann die Partie als gewon¬
nen gelten."

Die Ausführungen de la Rocques, der nn-
angekündigt in der Versammlung erschien,
wurden von seinen Anhängern mit dem Ge¬
sang der Marseillaise ausgenommen. Zu
Zwischenfällen ist es nicht gekommen.

Verband gegen Sowietjsierung
Paris , 10. Oktober.

In Versailles ist in dem großen Ver-
sammlnngssaal des Rathauses am Dienstag
ein von allen politischen Parteien und ande¬
ren Verbänden unabhängiger Verband gegen
die Sowjetisiernng Frankreichs ins Leben
gerufen worden. Dieser Verband lädt die
Bewohner Versailles' ein. sich ihm anzu¬
schließen und erklärt, daß sein einziges Ziel
sei, mit allen möglichen Mitteln die Ein¬
mischung Moskaus in.das Schicksal des fran¬
zösischen Volkes zu bekämpfen.

Söriug bei Horthy«ad Darauyi
Dann erhebt sich die Versammlung und ehrt
den Toten durch einige Minuten schweigen¬
der Andacht.

Ter Trauermarsch auS Wagners „Götter¬
dämmerung" gibt dem schlichten Sarg deS
Ministerpräsidenten das letzte Geleit.
Schwarze Fahnen schmücken den weiten Weg
durch das Spalier der Truppen und Front¬
kämpfer zum Kerepeser Friedhof, der weit
außerhalb Budapests liegt. Es hat großen
Eindruck ans die Oesfentlichkeit gemacht, daß
Ministerpräsident Generaloberst Göring eS
sich nicht nehmen ließ, den toten Freund
Deutschlands auf diesem langen Wege zu
begleiten, um ihm am Grabe die letzte.Ehre
zu erweisen. Im Trauergesolge befand sich
auch die sehr zahlreiche deutsche militärische
Abordnung, die aus drei Generälen, einem
Admiral und. zahlreichen höheren Offizieren
bestand. Ten Oberbefehlshaber der deut¬
schen Wehrmacht vertrat der Chef des Ge¬
neralstabes. General der Artillerie Beck.

Der Sarg des Ministerpräsidenten ruht
in der Erde seiner Heimat, die die Gemeinde
nach Budapest sandte. Der Stahlhelm und
der Degen des Verstorbenen wurden ihm
mit ins Grab gegeben.

Höchste ungarische Ehrung sür Gering
> Budapest, 11, Oktober.

Seine Durchlaucht der Reichsverweser Ad¬
miral von Horthy,  hat dem Ministerprä¬
sidenten Generaloberst Göring  in der am
Samstag stattgefundenen Unterredung das
Großkreuz des ungarischen Verdienstordens,
den höchsten Orden Ungarns, verliehen.

Ministerpräsident Generaloberst Göring
hat am Sonntagvormittag , nach dem Ab-
schluß der Trauerfeier für den verstorbenen
Ministerpräsidenten Gömbös mit seiner Be¬
gleitung Budapest wieder verlassen.

Me militärischen Vor¬
bereitungen Italiens

Rom, 11. Oktober.
Der italienische Ministerrat ist am Sonn¬

abend zu seiner ordentlichen Oktobertagung
zusammengetreten. Bei Eröffnung der Sitzung
machte Mussolini in seiner Eigenschaft älS
Wehrminister interessante Mitteilungen über
den in der jüngsten Zeit erreichten Stand
der militärischen Vorbereitungen Italiens.
Darnach kontrolliere das Generalkommis¬
sariat zur Herstellung von Kriegsmaterial
1200 Industriebetriebe. Angesichts der Dring¬
lichkeit gewisser Lieferungen insbesondere für
die Luftwaffe und die Kriegsmarine, werde
invielen dieser Betriebe sechzig
Wochen stunden gearbeitet.  Für
den Bau von neuen Lufthäfen in der Po-
Ebene. ferner entlang der adriatischen und
der tyrrhenischen Küsten sowie auf Sardinien
und Sizuien seien 140 Millionen Lire bereit¬
gestellt worden. Mit den Arbeiten werde noch
im Oktober begonnen.

Die Tagesproduktion im Flugzeugbau sei
zufriedenstellend, solle aber noch gesteigert
werden. Neue große Fabrikanlagen werden
auf den ausschließlichen Flugzeugmotorenbau
umgestellt. Die Zahl der Schüler der Flieger-
akademie in Caserta werde noch im Laufe
des Jahres verdoppelt. Die Vermehrung der
Lustwasse werde Planmäßig vollzogen. Für
die Kriegsmarine sei in Uebereinstimmung
mit dem Flottenbauprogramm eine Er¬
höhung der Effektivde stände auf
60000 Mann .im Gange.  Mehrere
Typen neue Schiffseinheiten werden zur Zeit
in den italienischen Werften für die Kriegs¬
marine gebaut.

Die Neuausrüstung des Lan .d-
Heeres  gehe ebenfalls planmäßig vor sich
und werde nach dem zeitlich festgesetzten Pro-
gramm vervollständigt. So werde, wie es in
dem amtlichen Kommunique über die Erklä-
rungen Mussolinis vor dem Ministerrat
heißt, die gesamte militärische Vorbereitung
der Nation mit wirksamen Ergebnissen ver¬
stärkt. Auch das Kolonialherr fei in Bildung
begriffen. 26 000 Freiwillige hätten sich für
die vor einem Monat geschaffene neue Divi¬
sion der „Grenadiere von Savoyen " zur Gar¬
nison in Addis Abeba gemeldet. Außerdem
werden zur Zeit 30 Bataillone Schwarzhem¬
den in Ablösung der auS Ostafrika zurück-
kehrenden Schwarzhemdendivistonen in daS
Kolonialheer eingeqliedert,

Matten sieht..Gewehr bei Futz"
Rom, 12. Okt. Die römische Sonntagspress!

verzeichnet mit Genugtuung die starke Beach¬
tung, die die Erklärungen Mussolinis irn
Ministerrat über den italienischen.Rüstungs¬
stand gefunden haben. Die Bedeutung Aescr
Erklärungen wird zugleich durch eigene re¬
daktionelle Stellungnahmen unterstrichen, in
denen übereinstimmendbetont wird, daß Ita¬
lien den Frieden wolle, aber den Krieg nicht
fürchte. Es arbeite deshalb sür den Frieden
und sichere sich zugleich durch die geistige und
materielle Vorbereitung gegen jede Ueber-
raschung. Das halbamtliche Sonntagsblatt
„Voce d'Jtalia " weist in diesem Zusammen¬
hang ans die unterirdischen Strömungen hin,
die sich immer deutlicher erkennen ließen und
für.  die Ordnung Europas gefährlich werden
könnten. Diese bedeutsamen Anzeichen stellten
jede Verantwortliche Regierung vor die weder
gesnche noch erwünschte, aber trotzdem nicht
weniger vorhandene Möglichkeit einer kriege¬
rischen Auseinandersetzung. Stark sein heiße,
in solchen Fällen auch. unabänderlich ruhig
bleiben. Alle Welt rüste, während Genf dem
Tode 'geweiht sei und unter Jntriguen die
letzten Hoffnungen verräterisch preisgebe, mit
denen der Völkerbund aufgebant worden sei.
Italien , das im eigenen Lande wie in seinem
afrikanischen Imperium für lange Jahre Auf¬
bauarbeit leisten wolle, habe nicht nur das
Recht, sondern auch die Pflicht, sich zu rüsten
und so lange wie möglich am Frieden Euro¬
pas mit Gewehr bei Fuß mitzuarbeiten. Im
übrigen reiften für die neuen Rüstungen die
finanziellen Mittel Italiens , wie sie mit den
neuesten Maßnahmen beschafft werden konn¬
ten, vollkommen aus.

Daranyi ungarischer Ministerpräsident



Was geschieht mm ia Sesterreich?
Slarhember- ius Avslavd abgereift

VeaadiS Aattage
Rom, 11. Okt. In größter Aufmachung und

mit fetten Ueberschriftcn veröffentlicht die rö¬
mische Sonntagspresse die Erklärungen des
!italienischen Botschafters Grandi vor dem
ILondoner Nichteinmischungsausschuß. Im
Mittelpunkt stehe die in 16 Punkten zusam-
mengefaßte Anklageliste über große sowjet-

'russische Lieferungen von Flugzeugen, Kampf-
ivagen, Waffen, Munition , Material zur
Sprengstoffherstellung, Petroleum , Benzin
und die Entsendung von sowjetrussischen Flie-
geroffizieren und Technikern für die Madrider
Regierung. Dabei handelt es sich ausschließ¬

lich um Fälle nach der Erklärung des sowjet-
russischen Embargo. Als symptomatisch wird
besonders erschwerend der Dank charakteri¬
siert, den der neue Madrider Vertreter in
Moskau öffentlich der Sowjetregierung gerade
dieser Tage für die Unterstützung aller Art
an die spanischen Kommunistenausgesprochen
habe.

Die italienische Regierung sei mit größter
Aufrichtigkeit der Neutralitätsverpflichtung
beigetreten. Sie müsse aber mit aller Energie
gegen die in der Geschichte beispiellos da¬
stehenden provokatorischen Methoden der
Sowjetunion Protestieren. „Der ungualifizier-
bare Akt Sowjetrußlands ", so habe Grandi
wörtlich geschlossen, „ist nicht nur gegen mein
Land und gegen meine Regierung, sondern
gegen das Komitee selbst gerichtet. Mit der
Uebergabe ihrer Note an die internationale
Presse und mit der Veröffentlichung der An¬
klage gegen Portugal hat die Sowsetregierung
gegen die grundlegenden Regeln der diploma-
>tischen Korrektheit verstoßen und den Geist
^und den Buchstaben der Nichteinmischungsver¬
pflichtungen verletzt, die in der Absicht abge¬
schlossen wurde, alle Verwicklungen zu vermei¬
den, die die Aufrechterhaltung der guten Be-
'-iehungen zwischen den Völkern in Frage
stellen könnten. Die Sowjetregierung will
unser Komitee sabotieren und seine Arbeit
unmöglich machen. Sie hat in den jüngsten
Ereignissen in Spanien nicht das gefunden,
Was sie erhofft und erwartet hat. Das spa¬
nische Volk ist nicht gewillt, die Lehren der
Zerstörung und Aufwiegelung der ganzen
Welt, wie sie von den russischen Kommunisten
ausgearbeitet worden sind, mitzumachen. Das
ist der Grund , warum Sowjetrußland in einer
letzten und äußersten Krastanstrengung nach
einem Vorwand sucht, um sich von den über¬
nommenen Verpflichtungen loszulösen. Das
mag die Moral des Kommunismus sein, ist
aber nicht die unsrige. Ich wünsche noch ein¬
mal klarzustellen, daß die italienische Regie¬
rung keine Verantwortung für das zu u er-
nehmen gedenkt, was in Europa und in der
Welt sich erdignen mag, wenn die von ihr ge¬
treulich eingehaltenen Vereinbarungen durch
hie einseitige Entscheidung einer der beigetre¬
tenen Staaten zerstört werden sollten. Es
muß damit klargestellt sein, daß diesem Staat,
was immer seine Vorwände sein mögen, die
volle und ausschließliche Verantwortung für
sein Tun zufällt."
I^mSoner ? dUl,sr« »n>ker la venwedlaack

Botschafter von Ribbentrop hat da« Lon¬
doner Philharmonische Orchester, unter Lei¬
tung von Sir Thomas Beecham.  der
gleichzeitig Leiter des Londoner Königlichen
OpernhausesTovenr Garden ist. zu einer
Konzertreise nach Deutschland eingrlaben.
Sir Thomas Beecham und das Londoner
Philharmonische Orchester werden im Laute
deRNovembers  ihre Reise nach Deutsch¬
land antreten und in Berlin, sowie in ver¬
schiedenen deutschen Städten. Konzerte geben.

Wien, 11. Oktober.
Die mehrfach ausgesprochene Befürchtung,

daß eS rm Anschluß an die Auf.
lösung deS Heimatschutzes zu
irgendwelchen Unruhen  in Oester¬
reich kommen könnte, hat sich nicht be¬
wahrheitet.  Selbstverständlich hat die
Veröffentlichung in der Presse großes
Aufsehen  erregt . Die Bevölkerung war
von der Mitteilung vollkommen überrascht,
denn obwohl überall bekannt war . wie weit
die Gegensätze innerhalb des Heimatschutzes
selbst gediehen waren, so war doch nirgends
bekannt, daß auch zwischen Regierung
und Heimatschuß  starke Gegensätze be¬
stehen. Die einzige, zunächst auffallende
Folge der immerhin historischen Entscheidung
der Regierung war , daß Starhemberg
sich entschloß , ins Ausland zu
reisen.  Wenigstens ist kaum erwähnens.
wert, daß einige Heimatschüßler vor dem
Parlament zu demonstrieren versuchten,
denn sie wurden — ohne daß es Aufmerk,
samkeit erregt hätte — sofort zerstreut.

Wie die weitere innerpolitische Entwick¬
lung nach der Auflösung des Heimatschutzes
kaufen wird, ist noch nicht entschieden. Das
Problem Heimatschutz läßt aber noch einige
Fragen offen, deren Klärung notwendig sein
wird. Wohl hat Starhemberg einen Aufruf
an den österreichischen Heimatschutz erlassen,
in dem ex alle Mitglieder zur Disziplin auf-
fordert. Damit ist jedoch die Frage noch nicht
gelöst, was mit den Mitgliedern der Heim¬
wehr eigentlich geschehen soll.

Ob die Heimwehren zwangsweise in die
„Vaterländische Front " eingegliedert werden,
oder ob der Beitritt durch freiwilligen Ent-
schluß erfolgen soll, steht dahin . In em-

eweihten Kreisen wird vermutet, daß Teile
er Heimwehren versuchen werden, illegale

Gruppen zu bilden. Man erwartet aber
auch, daß ein weiterer Teil sich in die
Reihen der Frontmiliz eingliedert. Die
Frontmiliz  soll in engste Verbindung
zum Bundesheer treten. Ihre Verwaltungs.
geschäfte werden vom Bundesministerium
für Landesverteidigung geführt.

Man hofft, daß die Schmälerung der
Regierungsbafis, die durch die Auflösung
der Heunwehr emgelrelcn ljt, nicyr auzu
deutlich fühlbar wird. Jedenfalls sieht sich
die Regierung gegen alle Eventualitäten vor
und hält die staatlichen Sicherheitsorgane in
Alarmbereitschaft, falls doch noch Wider-
stände aus Kreisen der ehemaligen Heimwehr
bemerkbar werden sollten.

Moskauer Agenten verhüttet
' Wien, 10. Oktober.

Wie - aS christlich-soziale „Neuigkeitswelt¬
blatt " meldet, wurden in den letzten Lagen
in Wien elf Personen verhaftet,
die. wie einwandfrei festgestellt wurde, als
Sendlings  der Sowjetunion
tätig waren.  Sämtliche Verhafteten
hatten falsche Pässe. In ihren Wohnungen
wurde umfangreiches Propagandamaterial
und auch ein reichhaltiger Schriftwechsel
gesunden, aus dem hervorgeht, daß sie mcht
nur in Oesterreich, sondern auch in anderen
Staaten Propaganda treiben sollten. Ins¬
besondere hatten sie eS aus Deutschland ab¬
gesehen. Die Berhasteten legten ein Geständ¬
nis ab. Ihre Namen konnten noch nicht ein.
wandsrei festgestellt werden, da ihre
Papiere sämtlich gefälscht sind.

Milche Schauspieler abseiehnt
Wie«, 10. Oktober.

Die Gesuche um Arbeitsbewilligung, die von
den emigrierten jüdischen Schauspielern Otto
Wallburg, Mainzer, Parker und Knüpfer vor-

legt worden waren, sind abgelehnt  wor-
n. Die Behörde begründete diesen Bescheid,

der in der Oeffentlichkeit mit großer Genug¬
tuung ausgenommen worden ist, damit, daß die
betreffenden Rollen auch mitösterrerchi-
schenKräften  besetzt werden könnten.

Der bestehende Gegenseitigkeitsvertragmit
Deutschland findet bekanntlich keine Änwen-
düng auf solche ehemaligen deutsche Staats¬
bürger, die wegen kommunistischer Tätigkeit
verfolgt werden oder nach der Ariergesetzgebung
des vorjährigen Parteitages als Nichtarier
keine Staatsbürgerrechte genießen.

öurürkmjlitng-er Sowjet-Methoden
London, 10. Oktober.

Die Sitzung deS Nichteinmifchungsaus-
schusses, die einberufen war , um die sowjet¬
russischen„Anschuldigungen" zu untersuchen,
die ja — wie d,e ganze Welt weiß und zum
Ausdruck gebracht hat — nur ein Mittel zur
Erreichung der sowjetrussischen Pläne in
Westeuropa darstellen, ist gestern mittag recht
bewegt verlausen. Ter Vorsitzende des Aus-
schusses teilte mit, daß er die Dokumente, die
ihm als angebliches Beweismaterial vor¬
gelegt wurden, an die betreffenden Regierun.
gen weitergeleitet habe, um ihnen die Mög-
lrchkeit zu geben, schriftliche Erklärungen hier¬
zu abzugeben. Der italienische, portugiesische
lind deutsche Vertreter wiesen die Beschul-
digungen als phantastisch  zurück. Der
italienische Vertreter Protestierte außerdem
scharf gegen die Methoden der Sowjetregie¬
rung und lehnte für seine Regierung
jede Verantwortung ab für
etwaigeEreignisse . diedurchdie
einseitige Kündigung des Nicht-
angriffsabkommens ' durch einen
Staat eintreten können.

Der deutsche Vertreter bezweifelte die Zu¬
ständigkeit des Ausschusses, da die Mittei¬
lung des sowjetrussischen Vertreters sich nicht
an die niedergelegten Verfahrensvorschriften
halte und als Politischer Schritt  an¬
gesehen werden müsse. Da dem Ausschuß
keine konkreten Vorschläge Vorlagen, konnte
hinsichtlich der Erklärung des Vertreters der
Sowjet-Union kein Schritt unternommen
werden. Einige Vertreter wiesen daraus hin.
daß sie von ihren Regierungen weitere An¬
weisungen zu erhalten wünschen.

ArbM-ieilstpflicht ln Paraguay
Asuncion. 10. Oktober.

Der Staatspräsident Unterzeichnete ein
Gesetz über die Einführung der Arbeits-
dien st Pflicht in Paraguay.  Sie
soll auf die jungen Männer des Landes er¬
zieherisch wirken und einen neuen  Zu¬
ge  n d t y p schassen helfen.

Grober Ersola des ersten
ElnlovNoaatags

Berlin,  11 . Oktober. Der erste Ein-
topfsonntag des WHW 193S/87 brachte in
Groß-Berlin eine« Betrag von 101890,15
RM ., d. h. ei«e im Vergleich mit Oktober 1985
um etwa 10 Prozent höhere Summe.

M-L

Ein Toter wir - lebendig . . .
Es klingelt«. Als stände der leibhaftig« Gottseibeiunk
draußen, so fuhr Frau Hase zusammen, als sie die
Tür öffnete. Da stand aber bloß ber GaSmann und
sagt«, er wollt Len Zähler Nachsehen. . . „Ich
denk«, Sie find tot?" faßte sich Frau Hase endlich.
„Vorgestern war doch schon einer hier, der sagt«,
er wäre Ihr Nachfolger! Und 5 Mark 80 hat er
auch kassiert!"
Es war alles Schwindel. Das Gaswerk hatte längst
eine Warnung einrückcn lasten. Und gestern stand
schon zu lesen, daß der falsche GaSmann inzwischen
auf frischer Tat ertappt sei!
Bloß Hases wußten von nicht« . . .

Tja — hätten sie Zeitung gelesen)
Die warnt beizeiten: Sieh dich vor,
sonst hau'n dich Gauner übers Obr!

Zwei Zeitschriften verboten
Berlin, 11. Oktober.

Der Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda hat die im Verlag Albert
Langen/Georg Müller in München erscheinende
Zeitschrift „Das innere Reich" und die von
E. F. von Gordon herausgegebene Zeitschrift
„Der Querschnitt" bis auf weiteres verboten.
„DaS innere Reich" brachte in seiner August¬
nummer einen Aufsatz„Friedrich der Große"
von Rudolf Thiel, der erne gemeine, nieder¬
trächtige Besudelung und Verhunzung des
Charakters Friedrich deS Großen darstellt.
„Der Querschnitt" brachte in seiner September-
Nummer unter der Ueberschrift„Fremdwörter-
buch" eine Zusammenstellungvon bösartigen
intellektualistischen. zum Teil geradezu staats-
feindlichen Verirrungen.

Gegen die in Frage kommenden Schriftleiter
und Verfasser ist ein Verfahren vor den,
Berufsgericht eingeleitet worden.

veotseli«» I.«kta>t»eb< In Varl»
Mit dem 1. Oktober hat Deutschland di<

dritte Stelle eine? unabhängigen Lustattachäs
im Ausland geschaffen. Als solcher wurde
der deutschen Botschaft in Paris der Oberst
der Luftwaffe, Freiherr von Freyberg,
zngeteilt. Die beiden anderen bisher ernann¬
ten Lustattachäs befinden sich bei den Bot¬
schaften in London und Rom.

MnblonöksMcchm
KONäbt VOdl PLU t. L t b!
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Daß man in seinem Alter noch «in Idiot sein kann!
Herfahren und die Lisel überraschen!
So ein blöder Gedanke!
„Prost, Fritze! Der Kognak is ja ein toller Krätzer,

aber um so schneller wird man blau davon — hahal"
Rübesam ist zuerst wie vor den Kopf geschlagen. Ist

Peter verrückt geworden oder tut er nur so? Oder ist er
wirklich nur von der allgemeinen Fidelitas angesteckt worden
und will sich ein bißchen austoben?

Natürlich, weiter nichts!. Also mittrinken!
Nur nicht mehr denken, nichts denken, hämmert es in

Peters Schädel. Ist ja Quatsch! Trinken, trinken!
Man macht mit den Nebentischen Bekanntschaft, trinkt

sich zu, erzählt blöde Witze, lärmt, lacht, sinnlos und fade.
Und dann wird Peter einmal sehr blaß. Ein Zucken

flattert um seinen Mund.
Eine Gesellschaft junger Leute ist hereingekommen, schon

reichlich angetrunken, und nimmt lärmvoll an einem eben
freigewordenenTisch Platz. Es wird gleich kräftig bestellt.
Ein lauter Kantus steigt.

Peter beugt sich zu einem seiner neuen Bekannten hin¬
über und fragt mit seltsam heiserer Stimme:

„Wer ist der großschnäuzige Kerl da, der Aufgedunsene,
Mit der Renommierschmarreim Gesicht?"

„Das ist der junge Puhlmann , der Studente . Doller
KerlI Kann saufen wie ein Igel ! Der geht nich eher nach
Hause, als bis er fett wie 'n Aal is — hahaha! Der
studiert auf Mädels und Bier !"

Peter stützt den Kopf in beide Hände.
Und von so einem Kerl läßt sich di« Lisel — pfui

Deibel! Von dem sie selber einmal gesagt hat, daß sie ihn
nicht leiden könne!

Pfui Deibel!
Genau so viel war also auch ihr Versprechen wert, aus

ihn zu warten.
Hingehen und ihm eins in dieses aufgeschwemmte, ver¬

soffene Gesicht reinhauen?!
Peter umspannt das Bierglas , daß er es fast zerbricht.
Unsinn! Der Kerl hat ja vielleicht ganz recht, wenn er

die Mädel nimmt, wie sie ihm in den Weg laufen. Der
kennt sie ja wohl besser als er ! Der Junge ist schon richtig!

Und dennoch fühlt er, daß es ihm wohltun würde, ihm
eins in das satte Gesicht zu klatschen.

Schnell gießt er das Bier in die Kehle.
Eine Viertelstunde später steht er mit Rübesam auf.

Es ist plötzlich wie ein Ekel über ihn gekommen. Rübesam
hat vorhin schon ein gemeinsames Zimmer bestellt.

Ganz sicher ist Peter nicht auf den Beinen. Als er
an den Tischen vorbeigeht, schwankt er etwas. Rübesam
schmunzelt vergnügt vor sich hin. Der gute Peterl Na ja,
man hat eben ein bißchen mitgefeiert, macht doch nichts.
Muß auch mal sein. Man ist so was nur zu wenig gewohnt.

Max Puhlmann erhebt sich eben von seinem Stuhl,
um eine Rede zu halten. Er ist mächtig „in Form", er
wackelt hin und her, kichert, stottert etwas blöde, hast sich
am Tisch fest.

Gerade jetzt kommt Peter vorbei.
Sein Gesicht ist sehr ernst, gewaltsam zusammen¬

gerissen. Seine ganze Haltung ist gesammelt und aufrecht.
Rübesam geht hinter ihm.
„Achtung, Peter ", sagt er.
„Ach was — warum denn?"
Puhlmann wankt wie eine Fregatte bei Windstärke neun.

Er findet keinen Anfang für seine Rede. Er steht, genau
genommen, ziemlich dämlich aus . Nun wendet er den
Kopf und blickt gerade Peter an. der sich an seinem Stuhl
vorbeidrücken will.

„Prost !" sagt Puhlmann blöde und anbiederisch.
„Idiot !" antwortet Peter.

„Hehe, kleiner Mann ", bläht sich Puhlmann groß auf,
„ich bin — he he — ich bin —"

„Ne Saufkanone", sagt Peter angewidert.
Es ist eine alte Geschichte, daß ein Betrunkener niemals

betrunken sein will und sehr böse werden kann, wenn ihn
jemand für besoffen hält. Also wird Puhlmann böse. Er
läuft wie ein Truthahn rot an und gurgelt:

„Was haste gesagt? Besoffen? Ich ? Mensch, daran
sollst du erstickenI" .

Er schwingt schon den Stuhl in der Hand. Seine
Trinkgenossen johlen, quietschvergnügt ob des Intermezzos.

Peter ist wundervoll ruhig.
„Schwein!" sagt er ruhig. „Platz — aber schnell!
Der Stuhl saust durch die Lust, aber er knallt gleich

darauf gegen die Erde; denn Peter hat zugefaßt und ihn
mit kurzem Griff dem Betrunkenen aus der Hand gerissen.
Puhlmann brüllt wie ein Vieh, hebt den Arm — mi
gleichen Augenblick klatscht ihm Peters Hand ins Gesicht.
Es klingt hell und sehr deutlich. Puhlmann taumelt zuruck
— der Weg wird frei, und Peter Himmelreich und Rübe-
sam schreiten einfach weiter.

Es ist eine eindeutige und klare Angelegenheit.
Puhlmann ist völlig benommen. An seinem Tisch ist

es mit einem Male still. Irgend jemand in der Gaststube
brüllt begeistert:

„Bravo !"
Da sind Peter und der sprachlos« Rübesam schon

draußen.
«Mensch, was war denn das ?"
„Ne Ohrfeige, Fritze!"
Peter ist vollkommen nüchtern geworden.
Hinter der Tür hören sie nun kreischendes Stimmen¬

gewirr. Die Leutchen sind munter geworden und reden
durcheinander, aber es hat wenig Sinn.

„Wir werden hoffentlich recht gut schlafen, Musikante,
Ich bin sehr müde. Furchtbar müde, Fritze."

„Ich auch, Peter ."
..Na also." irisch:!,-.« kst,!>



Wesentliche Aendecung
der IW-Neitrüge!

Der Schatzmeisterder Deutschen Arbeit?-
sront, Brinckmann,  Hai mit Wrrkung
vom 1. Oktober ds. IS . ab einige Verordnun-
gen erlassen, die hinsichtlich der Vertrags-
tahlung zur DAF. wesentliche Aenderungen
bringen. Es handelt sich dabei nicht um dre
Beitragshöhe an sich, sondern um eine wer-
tere. nach sozialen und bevölkerungspol,tr-
schen Gesichtspunktendurchgesührte Stas-

^So "ollen nach den neuen Verordnungen
erwerbslose  Mitglieder nur 40 RPsg.
Beitrag entrichten, auch wenn sie von der
DM . Unterstützungenbeziehen. Werter ge-
währt die DM - Beitragszahlern m,t kl n-
derreicher  Familie b eso ndere Ber-
tragsermäßigung.  Dafür sällt eine
Ermäßigung bei Mitgliedern, die nur ein
Kind haben, fort. Während früher die Bei-
tragsermäßigung vom vierten Kind an gleich
blieb, ist jetzt eine weitere Staffelung erfolgt.
Für die Inanspruchnahme der Vergünsti¬
gung ist die Eintragung auf der Stsuerkarte
maßgebend. Mitglieder der NSKOB . zah¬
len bis einschließlich Beitragsstuse 13 den
ihrem Einkommen entsprechenden nächstnied-
rrgen Beitrag. Für selbständige  Ge-

. werbetreibende im Handel und Handwerk be¬
trägt mit Rücksicht auf deren Verpflichtungen
gegenüber den Fachorganisationen der Bei¬
trag bei einem Monatseinkommen bis hun¬
dert Reichsmark nur 80 Rpfg., während er
normalerweise 1.40 RM. betragen würde.
Die Beitragspflicht zur DAF. ruht u. a. bei
Dienstleistungen von über 8 Wochen bei der
Wehrmacht, bei Schulbesuch, während deS
Arbeitsdienstes Usw. Die neuen Anordnun¬
gen bestimmen, daß die DAF.-Mitglieder sich
in solchen Fällen ordnungsgemäß abmelden
müssen.

Die DAF. ist in keiner Weise mit den frühe¬
ren Gewerkschaften zu vergleichen.

Die Beiträge zur DAF. sind keine Versiche¬
rungsbeiträge, die man an Versicherungsgesell¬
schaften leistet, sondern sie sind Kampfoeitrage,
die der DAF. die Möglichkeit geben, ihre gro¬
ßen sozialistischen Aufgaben zu erfüllen. Hier¬
aus wird z. B. der geringe Beitrag für die
KdF.-Reisen ermöglicht. Auch wenn der Bei¬
tragseinzug durch ein Lohnbüro erfolgt, ist das
einzelne Mitglied verpflichtet, auf die richtige
Höhe des Beitrags zu achten. Eine falsche Bei¬
tragszahlung kann weitgehende Folgen haben
und den teilweisen Verlust der Anwartschaft

.auf llnterstützungsleiftungennach sich ziehen»
Weil bei Festsetzung der Unterstützung eine
Nachprüfungerfolgt. Der Beitrag zur DAF.
ist grundsätzlich Bringeschuld.

Ausruf an das FleischerSandwerk
Der Bezirksinnungsmeister des Fleischer¬

handwerks Württemberg und Hohenzollern.
Otto Sur der.  richtet in der Süd- und
Mitteldeutschen Fleischer-Zeitung einen
Ausruf an das württemberajsche
undhohenzollerische Fleischer-
Handwerk,  in der die Metzger vor
Höchstpreisüberschreitungen gewarnt und
aufgefordert werben, eiserne Disziplin zu be-
wahren und die gesetzlichen Bestimmungen
streng einzuhalten. Gegen Saboteure und
Totengräber des Berufsstandes werde mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln ringe»
fchritten.

Sonntag grau in grau. Der Herbst hat
nunmehr Loch dem erschlafften Altweiber¬
sommer das Szepter aus den Händen gerissen.
Das zeigte der gestrige Sonntag recht deutlich.
Wer trotz des unfreundlichen Wetters seine
Schritte hinauslenkte in die Natur , konnte
mit Staunen die erschütternd rasche Verwand¬
lung feststellen. Ueberall lohen die roten und
gelben Farbtupfen des Spätjahrs hervor und
bald jeder fußbreit Boden tut mit an dem
große« Herbstwerk. das nun keinen Aufschub
mehr kennt sondern weitergeht, bis die letzten
Blumen geknickt und auch die glühenden Far¬
ben des Herbstes dahin sind. Der empfindliche
Frost der letzten Tage hat in den Gärten
große Spuren hinterlassen. So war der
gestrige Sonntag von früh bis in den späten
Nachmittag in ein tiefmelancholisches Grau
getaucht.

Erster Eintopfsonntag  1S36/37.
«o .̂ .̂ Enigen Tagen hat der Führer und
RenManzler Adolf Hitler das deutsche Volk
zum Winterhrlfswerk anfgcrufen. Sein Ap-

ist bis in das letzte Einödhäuschen des
Lchwarzwalües gedrungen und hat bei allen
ehrlich denkenden Menschen in Stadt und
Land ein starkes Echo Herborgerufen. Wir
wollen wieder einander helfen, das ist edle
SRenichenPfl.cht Ausdruck dieser gemeinschaft¬
lich helfenden Tat ist auch der Eintopf, um
den sich gestern die Volksgenossen derstmnnel-
ten Die Helfer des WHW zogen von Haus
zu Haus, um die Opferspenden in Empfang
zu nehmen. Jede Familie gab gerne ihr Ein¬topfopfer.

Nationalfcst der Spanier.  Die hier
weilenden Spanier begingen gestern das so- .

genannte Rassenfest, das früher in ganz Spa¬
nien, gestern jedoch nur in den Landcsteilen
begangen wurde, die im Besitz und in der
Verwaltung der nationalen Truppen sich be¬
finden. Im „Bären " fand nachmittags eine
Feier statt, worüber noch Bericht folgt.

Fahrt ins schöne Neckartal  Die
städtischen Beamten, Angestellten u. Arbeiter
einschließlich der Beigeordneten und Rats¬
herren unternahmen gestern einen Betriebs¬
ausflug. der in zwei Omnibussen hin ins
schöne Neckartal führte. Endzweck des, Aus¬
flugs war, der Stadt Neckarsulm. deren Bur¬
ger treue Freunde unserer Schwarzwaldstadt
sind, einen Besuch abzustatten. Der Empfang
war denn auch ein überaus herzlicher. Die
Fahrtteilnehmer kamen wieder wohlbehalten

6N.

Der Sch ü tzenverein  hielt gestern nach¬
mittag sein Schlußschießen ab. Abends trafen
sich die Jünger des edlen Schießsports im Re¬
staurant Schumacher noch zur Entgegennahme
der erzielten Resultate.

Kameradschaftsabend.  Im „Schwa¬
nen" trafen sich Mitglieder der Kriegerkame¬
radschaft, um im gemütlichen Kreise einige
frohe Stunden zu verbringen.

Ottenhausen, 10. Okt. Gestern wurde unter
zahlreicher Begleitung von nah und fern der
frühere Amts - und Polizeidiener Ludwig
König  zu Grabe getragen. König war wäh¬
rend des Krieges und von 1929—1935 Amts¬
und Polizeidiener und versah dieses Amt in
treuer Pflichterfüllung. Wegen seines Hu¬
mors war er weit und breit bekannt und be¬
liebt. Er hinterließ eine Frau mit acht un¬
versorgten Kindern. Nach den Trostworten
des Geistlichen, Pfarrer Eisenschmidt, legte
Bürgermeister Frey für die Gemeinde Otten¬
hausen einen Kranz nieder, wobei er in seinem
Nachruf versicherte, daß sich die Gemeinde
nach besten Kräften der Witwe und der un¬
versorgten Kinder annehmen und sie gegen
jede Willkür von dritter Seite schützen wird.
Weitere Kranzniederlegungen und Nachrufe
MN der Kriegerkameradschaft Ottenhausen
und dem Turnverein Ottenhausen zeugten
von der Wertschätzung,, die der Verstorbene
genoß.

Bieselsberg, 9. Okt. Selten war ein Fest
so gut besucht wie das heurige Erntedankfest.
Ein von der NS -Frauenschast mit landwirt¬
schaftlichen Früchten schön geschmückter Wagen
stand bereit, als sich die Einwohnerschaft zu
einem Festzug durch den Ort aufftellte. Unter
Vorantritt des jungen Spielmannszuges der
HI bewegte sich alsdann ein stattlicher Festzug
durch den Ort , der sich beim Gasthaus zum
„Adler" auslöste, wo die eigentliche Feier statt¬
fand. Kaum fassen konnte der Saal die zahl¬
reich Erschienenen. Nach einem schneidigen
Marsch des Spielmannszuges ergriff der
Hoheitsträger der Partei das Wort zu kur¬
zen Ausführungen . Anschließend wickelte sich
ein buntes Programm ab. in dem vom BDM

und den Mit Reigen und Volkstänze ausge-
nihrt wurden. Im Laufe der Feier sprachen
der Ortsbauernführer und der Bürgermeister
über die Bedeutung des Erntedankfestes. Re¬
vierförster Gockeler  sprach als alter Deutsch-
Südwest-Afrikaner über Kolonialsragen und
Aehnliches. Nach den Klängen eines Marsches
wurde durch ein junges Tänzerpaar der
Erntetanz eröffnet, der sich so harmonisch ge¬
staltete, daß alt und jung noch lange beisam¬
mensaßen und sich kaum trennen wollten.

Gräfenhansen-Obernhausen, 8. Okt. Am
letzten Dienstag fand in der Schule in Grä-
fenhausen ein Lichtbildervortrag über Süß¬
mostbereitung durch den Sachverständigen des
Landesobstbauvereins, Chemiker Schließ-
mann - Stuttgart , statt. Da zuvor die
Rundfunkreden zur Eröffnung des Winter-
hilsswerkes angehört wurden, mußten daran
anschließend die Lichtbilder in etwas rascherer
Folge gezeigt und die erklärenden Bemerkun¬
gen gekürzt werden. Aber auch so dursten
trotz vorgerückter Stunde die Besucher des
Abends von dem Gesehenen und Gehörten
durchaus befriedigt sein. War es doch der
Zweck des Abends, nicht nur für die Süßmost-
bereitung unmittelbar zu werben, sondern da¬
rüber hinaus auf die Notwendigkeit der rich¬
tige Verwertung unserer gesamten landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse, wie dies für die er¬
folgreiche Durchführung der Erzeugungs¬
schlacht dringend nötig ist, hinznweisen. In
den Lichtbildern selbst wurde in Tabellen der
hohe Wert der unvergorenen Fruchtsäste an¬
schaulich dargestellt, sodann die Apparate und
Gefäße zur Süßmostbereitung im Kleinen für
den Haushalt wie im Großen in der indu¬
striellen Herstellung aufgezeigt. In einem
Lichtbild wurde in sinnreichem Vergleich die
wesentliche Kostenersparnis vor Augen ge¬
führt, die der Süßmost im Frühjahr im Ver¬
gleich mit der entsprechenden Menge Frisch¬
obst zu den dann üblichen Pressen besitzt. Eine
deutliche Warnung enthielt der Bortrag vor
dem Verfahren der Süßmostherstellung durch
Zusatz gewisser chemischer Produkte, da der so
hergestellte Süßmost die Gefahr gesundheit¬
licher Schädigung in sich birgt . Im Rückblick
auf den Abend darf gesagt werden, daß den
Besuchern mancherlei neue Einblicke und Er¬
kenntnisse vermittelt wurden.

Kreisbaumwart Schee rer wieS zum
Schluß noch darauf hin, wie wichtig
der Besuch solcher ausklärenden Vortrags¬
abende insbesondere für die örtlichen Gruppen
der Landesbauernschaft und der Obstbauver¬
eine sein sollte. Es wäre zu wünschen, daß bei
weiter vorgesehenen Vorträgen an anderen
Orten des Bezirks von Seiten dieser Organi¬
sationen der volkswirtschaftlich so wichtigen

MWieaelversaillmIiillg«er stelw. ftnenoehr Neuenbürg
Neuenbürg, 12. Okt. Die auf letzten Sams¬

tag abend in das Mühlelokal einberufene
außerordentliche Mitgliederversammlung der
hiesigen Freiw . Feuerwehr  hatte über
die Annahme einer neuen Satzung zu beraten
und auf Grund derselben einen neuen Führer¬
rat zu wählen. Der Besuch der Versammlung
War Dienst und deshalb ein außerordentlich
guter. Der Wehrführer. Stadtbaumeister
Ietter,  brachte nach Worten der Begrüß¬
ung die neue Satzung in ihrer ganzen Ab¬
fassung zur Verlesung. Besonders bemerkens¬
wert sind Lei Liesen Einheitssatzungen die
strenge Durchführung von Strafmaßnähmen
bei unentschuldigtem Fehlen bei Len Uebungen
oder nachlässiger Dienstpflicht, weiter die Aus¬
dehnung des dienstpflichtigen Alters vom vol¬
lendeten 18. Lebensjahr bis zum vollendeten
M. Lebensjahr, jeweils auf Schluß des Ge¬
schäftsjahrs. Diejenigen Kameraden, die bis
zum vollendeten 60. Lebensjahr gedient haben,
werden dann in die Ehren -Abteilung über¬
schrieben. Bürgermeister Knödel  empfahl,
da die neuen Satzungen einmal vom Reich
angeordnet, vom Innenministerium KFchzu-
führen und von der Ortspolizeibehörde zu
vollziehen seien, die debattelose Annahme der¬
selben. Der Bürgermeister sei verantwortlich
für eine schlagfertige Wehr und dieser Auf¬
gabe könne man sich nicht entziehen. Um aber
eine einsatzbereite Wehr zu sein, müsse straffe
Disziplin herrschen und eine gründliche Aus¬
bildung durchgemacht werden. Ohne Aus¬
sprache wurde die neue Satzung von der Ver¬
sammlung einstimmig angenommen. Die
Feuerwehr-Abgabe der nunmehr wieder im
feuerwehrdienstpflichtigen Alter stehenden
Männer von 45—60 Jahren dürfte bis zum
Ablauf des laufenden Geschäftsjahres behörd¬
lich geregelt sein. Nach 8 10 müssen die Mit¬
glieder des Führerrats , der in Zukunft nur
noch7 Mitglieder beträgt, von der Mitglieder-
Vcrsammlung gewählt werden. Bürgermeister
Knödel, der über die Wahlhandlung den Vor¬
sitz führte, gab bekannt, daß die Wahl auf
Grund der Satzungsänderung auf neue fünf

Jahre erfolge und brachte seinerseits in Vor¬
schlag:

Als Führer der Wehr den seitherigen Kom¬
mandanten Stadtbaumeister Jett er,  als
dessen Stellvertreter und zugleich Kraftfahr¬
löschzugführer Flaschnermeister Kaine  r;
als Schrift - und Kassenwart wie bisher Otto
Hai st; als Geräteverwalter wie bisher
Bäckermeister Emil Ha ist und als weitere
drei Mitglieder Oberbrandmeister Gottlob
Finkbeiner,  Brandmeister Friede. Lot¬
terie  und Brandmeister Christian H a b -
lizel.  Da weitere Vorschläge nicht gemacht
wurden, galten die Vorgeschlagenen als ein¬
stimmig in den Führerrat gewählt, die ihrer¬
seits auch die Wahl annahmen.

Zum Schluß der Versammlung übte der
Wehrführer noch berechtigte Kritik an . dem
schlechten Uebungsbesuch in der letzten Zeit.
In Zukunft müsse eine ordnungsmäßige Ent¬
schuldigung über das beabsichtigteFernblei¬
ben rechtzeitig eingereicht werden. Darüber
ob das Entschuldigungsgesuch angenommen
werde oder nicht, habe der Wehrsührer zu
entscheiden. Jedes weitere nnentschnldigte
oder nicht rechtzeitig entschuldigte Fehlen habe
eine strengere Bestrafung zur Folge. In Zu¬
kunft iverden die Uebungen zum Ausschreiben
im „Enztäler " noch am Rathaus angeschlagen.
Der Dienstplan müsse monatlich ausgestellt an
den Kreisfeuerwehrführer eingereicht werden.
Jeder Feuerwehrmann erhält in absehbarer
Zeit ein Mitgliedsbuch, zu welchem Zweck
demnächst ein Fragebogen ausgegeben werde,
der nach möglichst gewissenhafterAusfüllung
wieder abgeholt werde. Aus der Mitte der
Versammlung wurde noch zum Schluß der
neugewählte Führerrat und der Bürgermei¬
ster gebeten, von der Einführung eines Mo¬
natsbeitrags für aktive Feuerwehrmänner ab-
zusehen, da man von denselben neben ihrer
Dienstpflicht nicht noch Beitragszahlung ver¬
langen könne. Damit waren die Beratungs¬
gegenstände erschöpft und der Wehrsührer
konnte die Versammlung schließen.

Gauorganisationsamt
14/36/0

Um vielfachen falschen Auslegung«« zn begegnen,
wird hiermit dm OrtSgrnPpen-vrgauifanon»-
lettern ouSdrücklichstbekannt gegeben: »

Da» bei den Personalien der Zellenleiter sti
den OrganssationSvlSnen„OS" auzngebend, Dtz
tum bezieht sich nicht auf dm Zeitpunkt der Er¬
nennung zum Zellenleiter bzw. der Versetzung
von Zellenleiterdimste«, sonder« «ms dm Partei-
rintrittstag.

18/S6/L
Der mit Sonderrundschreiben Folg« 1S/S6 Ver¬

teiler IS/8 dom Sl. September 198» ans SS. Sep¬
tember i»»S angesordert« Erfahrungsbericht über
dm RrichSParteitag ISS» sicht von nachgmannten
Kreisen bi» heute noch au»:

Aalen, Backnang. Besigheim, Vrackeuhrim, Sail-
dors. Hall, Horb. Kirchheim, Laupheim, Leptkkrch,
LudwigSbnrg, Marbach, Reckarsnlm. Neuenbürg,
Reutlingen, Rottenburg, Spaichlngtn. Tübingen,
Baihingm/Snz. Waiblingen. Welzheim.

Di« zuständigen KreiSltiter werden angewiesen,
dafür Sorge zu tragen, daß die fehlenden vrrl « <
bi» längst«»» Montag, IS. Oktober ISS», »Am
SauvrganisationSamt vorliegend

Deutsche Arbeitsfront. Im Kreis Neuen¬
bürg führt die DAF für die Mitglieder der
DAF Pflichtversammlungendurch. Volks¬
genossen, die noch nicht Mitglieder sind, bitten
wir um ihren Besuch. Die nächste Versamm¬
lung findet statt:

H ofen:  Dienstag den 13. Oktober;
Der Kreiswalter.

Die Deutsch« Arbeitsfront, Areisjngenb«
abteikung. Zu der am Dienstag den 13. Okt.
stattfindenden Kundgebung der DAF in Hö¬
fen haben sämtliche Sachbearbeiter, Sachbear-
beiterinnen, Ortsjngendwalter und Referen-
tinnen zu erscheinen (Dienstanzug). Beginn
20 Uhr. Der Kreisjngendwalter der DAF.

NS -Frauenschaft Herrenakb. Pflichtabend
am Dienstag , 13. 10., abends 8 Uhr.

NS -Fraucnschaft Calmbach. Am Montag
den 12. Oktober ist unser nächster Pslichtabcnd
abends 8 Uhr im Schulhaus. Es wird er¬
wartet , daß jedes Mitglied an diesem Abend
erscheint. Auch sind alle hier anwesenden
Spanien -Deutschen herzlich cingeladen.

Sache mehr Interesse entgegengebracht würde.
Eine anschließende Besprechung führte zu dem
Ergebnis, wie wichtig gerade für eine Wein¬
baugemeinde die Frage nicht nur der Süß¬
most-, sondern auch der Süßweingewinnnng
bzw. des Traubcnabsatzes zu diesen Zwecken
ist. So bleibt zu hoffen, daß ein weiterer Vor¬
trag vielleicht zu einem späteren günstigeren
Zeitpunkt eine größere Besucherzahl, beson¬
ders aus den Obst- und Weinbau treibenden
Kreisen, in deren eigenem Interesse finden
möchte.

Fünf Lastwagen verbrannt
Großbrand in einer Garage

Stuttgart, II. Oktober,
Am Morgen deZ 11. Oktober, kurz, nach

4 Uhr, wurde von Arbeitern der Ziegelei
Höstr L To. GmbH, in Bad Cannstatt .' die
über der Ziegelei-Garage schliefen, starker
Ranch und Brandgeruch wahrgenommen.
Sie konnten seststellen. daß in der Garage,
in welcher sich fünf Lastkraftwagenbefanden,
ein a usgedehnter Brand  wütete.

Die alsbald eingetrosfene Feuerwache III
drang in die Garage ein und konnte..das
Feuer, dem die fünf Lastkraftwagen
zum Opfer gefallen waren nach einiger Zeit
löschen. In der Decke der Garage hatten sich
Feuerherde gebildet, die nach zweistündiger
Tätigkeit der Feuerwehr gelöscht werden
konnten, so daß jede weitere Brandgefahr
beseitigt war. lieber die EntstehungSursache
ist noch nichts festgestellt.

vkorzbeim eröffnet das
Wtttterdiffvwerr

Die Stadt Pforzheim cröffnete am Freitag
abend im festlich geschmücktenStadt . Saalbau
das Winterhilfswerk. Nach Einmarsch der
Fahnenabordnungen sang das Männerquar¬
tett „Wurzel" einleitend den stimmungsvollen
Choral „Gott gib Frieden". Aus dem vor¬
getragenen Rechenschaftsbericht für das Win»
tcrhilfswerk der Stadt Pforzheim im verflos¬
sene« ' Winterhalbjahr ist folgendes zu ent-

Borhcrsage. Nördliche Wiube, besonders
im Süden meist stark bewölkt«ub zu Nieder¬
schlägen(Hochlagen Schneefall) geneigt. Im
Norden gelegentlich aufheiternd. Immer noch
recht kühl.

Der Auflage am letzten Samstag lag
ein Prospekt des Rheinischen Brannkohlen-
Shndikats bei, welchen wir der gefl.Beachtung
unserer Leserschaft empfehlen.



nehmen An Sachwerten und Geld hat
Pforzheim 4M000 RM . aufgebracht, davon
an Geldspenden allein 368 000 RM . An Spen¬
den für das Eintopfgericht sind 62150 RM.
Ungegangen. Abzeichen verkauft wurden
§46 000 und dafür 55100 RM . gelöst. Einen
wesentlichen Anteil hat Pforzheim an Sach¬
spenden, nämlich IW 400 Kg. Lebensmittel. An
Brennstoff sind 111296 Ztr . Kohlen, an Kar¬
toffeln 19 624 Ztr ., an Lebensmitteln 451750
Kilogramm, an Bekleidungsstücken 14530, an
Schuhen 3820 Paar , an Lebensmittelgntschei-
nen 127019 Stück aiisgegeben worden. Auf
geistigem Gebiet sind 2760 freie Eintrittskar¬
ten, ferner an Weihnachtspaketen 9409 und an
Wcihnachtsbänmen 2645 Stück verteilt wor¬
den. Eine besondere Unterstützung für das
Winterhilfswerkauf allen Gebieten.leistete die
Stadt Pforzheim inirch den Oberbürgermei¬
ster Kürz. Der Rechenschaftsbericht gedenkt
auch der wirksamen Unterstützung durch den
Polizeidirektor und der verdienstvollen Arbeit
der Presse. . Schliesslich wird auch noch die
Ausgabe von 36 590 Portionen Esse» durch,
die STf-Küche .dankend erwähnt. ' Betont
wurde, dass vom Genuß des Winterhilfswerls
Msgefchlössen bleibt, wer sich dessen unwürdig
erweist. Pg . Fehlwann erklärte namens des
Kreisleiters das Winterhilfswerk für eröffnet.
Oberbürgermeister Kürz appellierte an den
Opfersinn der Bürgerschaft. Die SA -Kapelle
imter Musikzugführer Major und das Män¬
nerquartett '„Wurzel" bestritten den musikali¬
schen Teil des Abends. Mit den beiden
Nationalliedern und einem Siegheil auf den
Sichrer wurde dis Veranstaltung geschlossen.

v.

SAöffeuaeeiLt Vforzheim
Eine üble Art von Bauernfängerei

Das Schöffengericht Pforzheim verhandelte
am Freitag den .9. Oktober gegen die Eheleute
Otto Schwarz und gegen den. verheirateten
Johann Galt, sämtlich in Pforzheim wohn¬
haft, wegen Erpressung. Im Jahre 1926 nah¬
men die Eheleute Schwarz bei einem Bürger¬
in Wiernsheim ein Darlehen in Höhe von
1000 RM. auf. Zur Sicherung des Darlehens
war ein Uebereignungsvertrag gebildet wor¬
den und in diesem verschiedene Möbelstücke
ausgeführt. Nachdem der Darlehensgeber in
Erfahrung gebracht hatte, dass gegen̂ die Ehe¬
leute Schw. ein Zivilprozeß geschwebt hat, der
zu ihren Ungunsten entschieden war, klagte
sr die Restforderung seines Darlehens beim
Amtsgericht Pforzheim ein. Einen Tag vor
dem Verhandlungstermin begaben sich die
Eheleute Schw. mit einem Zeugen nach
Wiernsheim, um den Darlehensgeber zu ver¬
anlassen, die Klage zurückzunehmen und an-
zirerkennen, daß die Restforderung abgerechnet
sei. Es bestand von vornherein die Absicht,
mit schwerstem Geschütz aufzufahren, um zum
Ziel zu kommen. Zunächst kaperte sich Schwarz
die Ehefrau deS Darlehensgebers. Er tat sehr

geheimnisvoll und veranlasste die Frau , mit
ihm aus dem Haus zu gehen, da er wichtige
Mitteilungen zu machen hätte, die der Ehe¬
mann nicht hören dürfe. Bei dieser Unter¬
redung schob Schwarz dem Darlehensgeber
ehrenrührige Handlungen unter , die auf sitt¬
lichem Gebiete liegen und erwog die schweren
Folgen, die aus diesen Handlungen für den

°Mann entstehen könnten. Nach dieser Unter¬
redung drang Galt auf die Frau des Dar¬
lehensgebers ein und sagte ihr wörtlich:
„Wenn Ihr Mann den Termin nicht zurück¬
nimmt, schlägt es für ihn heute nacht zum
letzten Male 12 Uhr. Er wird sofort ver¬
haftet und hat eine Zuchthausstrafe von min¬
destens zwei Jahren und 5000 RM . Geld¬
strafe zu gewärtigen!" In ihrer seelischen

' Angst und dem Selbstmord nahe, beschwor die
Frau ihren Mann : „Wenn es so ist, dann ist
alles hin, schenk dem Schwarz die 700 RM !"
Schwarz und Gall erzwangen sich darnach
vom Darlehensgeber ein Schriftstück mit der
Erklärung an das Amtsgericht, daß er die
Flage zurückziehe und auf die 700 RM . ver¬
zichte. Gall reichte das Schriftstück noch kurz

vor dem Termin beim Amtsgericht ein. Die
Verhandlung gestaltete sich äußerst dramatisch.
Die Angeklagten bestritten, die Zeugen da¬
gegen bekundeten unter Eid ihre Erklärun¬
gen. Bei der außergewöhnlichenSchwere der
Erpressung erkannte das Schöffengericht gegen
den Ehemann Schwarz und gegen Gall auf
3 bzw. 2 Monate Gefängnis. T)ie Mitange¬
klagte Ehefrau Schwarz würde freigesprochen.

In einem weiteren Folge stand der mehr¬
fach vorbestrafte verheiratete Oskar Visel in
Pforzheim wegen erschwerter Privaturkun¬
denfälschung unter Anklage. Dieser hat seine
Vertrauensstellung dadurch missbraucht, dass
er in 32 Fällen Kassenzettel fälschte und sich
dadurch einen Vermögensvorteil in Höhe von
etwa SO bis 60 RM . verschaffte. Der Ange¬
schuldigte glaubte sich zu den Fälschungen be¬
rechtigt, weil ihm am vereinbarten Nettolohn
noch Abzüge gemacht worden seien. Dieses
merkwürdige Verhalten des Angeklagten
geißMx, der Richter gebührend und es erfolgte
VerEeilung wegen erschwerter Urkunden¬
fälschung in Tateinheit mit Betrug zu 4 Mo¬
naten und 1 Woche Gefängnis.

Der Hrort Lrm LoMtkrA
Süddeutsche Meisterschaftsspiele

Ga« W!iri,embera: Svoiilr . Stuttgart - Stutt-
aarter Kickers2:2. VkB. Swttaart - KB. llullen.bansen 8:2. 1. SSB . Ulm — SvBaa. Bad Laun,
»alt 2:8. - .Der Stand »er Spiele:

Sp. gew. un. vl. Tore P.
Stuttgarter Kickers 4 3 1 0 13:7 7
VfB. Stuttgart 3 3 0 0 8:4 6
Stuttg. Sportfreunde 5 2 2 1 6:8 6
Union Böckingen 4 2 1 1 5:4 5
SSV. Ulm 4 2 0 2 16:9 4
Sp. Vgg. Bad Cannstatt4 2 0 2 6.7 4
Stuttg. Sportklub 4 1 1 2 7:9 3
VV Zuffenhauien 5 1 1 3 7:9 3
Sportfreunde Eßlingen4 1 0 3 6.10 2
SV. Göppingen 3 0 0 3 1:5 0

Ga» Bade«: KC. Plor
beim 9:0. Karlsruher SB. -

Ga» Bauern: ALB . Nürnberg —: ÄC.
^Gar ? 'Siidwe«: Bor. Neunkirchen — Wormatia
WormS 2:2 KK. PtrmasenS — Ottenbacher,.Ktk-
kerS 1:1. KSB. Kranklurt - SvKr. Saarbrücken
I :U, Union Niederrad — SvB . Wiesbaden 4:0.

WürttembergischeBezirksklasse
Abteil«»« Unterland: KC. Kvrnwektbeim- KB.

Neckargartach7:0. Bk« . Sontheim - Hetlbronner
SvBga. 2:4, SvBga. Renninaen — BsB Ludwigs-
bura 8:0. TSKG. Weil im Dort - Heilbronn M

m — VIR. Mann»
BkB, Müblbura 0:1.

— ^ rigs-

Sindelltngen
- ' NiÛ eber« -»' lL "rsBl

Münster — KB. Backnang 8:1.
Abteil««« Hohe«,oller«: KC. TalMnaen — SvB.

Reutlingen 8:5. KB. Ebingen - VkB. Kircbbeim
4:1. TB. Betzingen— SvB. Metzingen2:2. SvBga.
Tübingen — KGes. Hechtnaen2:2Abteil«»« Bodens««: Wacker Biberacb — Utmer
SB . S4 1.8, KC. Mengen —Olomvia Sal!v''<-im 2:2.
08 Kriebrî shafen — KC. Wangen N:2.

Abteilung Schwarzwald: SvBaa, . Schramvera ge¬
gen TroMnaen 8:2. KB. Kottweil — « vB. At-
Itaig 2:4, SvBga, Oberndorf — sC Schwennin¬gen 3:2. SV. Tuttlingen — SvVaa. Kreuden-staLt LrL.

Der sechste Sprelsonntag führte von den
tüuf sührenven Mannschaftender würt-
tem belgischen Fußball - Met  st er¬
schüft  vier in den Kampf. Obwohl nur in
einem Falle zwei Mannschaften der oberen
Tabellenhälste gepaart waren, gab eS
durchweg knappe Ergebnisse,  in
einem Fall wurde der Favorit sogar aus
eigenem Platze geschlagen.

In Degerloch erwies sich der Sport-
freunde »Sturm  in seiner neuen Zusam¬
mensetzung gegen Kickers  als erheblich
durchschlagskrästiger. In einem vor 4 000
Zuschauern  ausgeglichen verlaufenden
Kampf gingen die Sportfreunde durch
K ö n i g zweimal in Führung , doch jedesmal
schuf der Kickersmann Miller  den Aus¬
gleich. Bei den Stuttgarter Kickers sielen
Merz und Forschler gegenüber den Erwar¬
tungen etwas ab. aber auch die ersatzge¬
schwächte Hintermannschaft war nicht so sat¬
telfest wie sonst. — Ter VfB . Stutt¬
gart  fand beim FV . Zuffenhausen
auf dem Cannstatter Wasen den erwarteten
harten Widerstand. In der ersten Halbzeit
war der VfB . klar die bessere Elf
und führte bei der Pause schon mit 3:1 Tref¬
fern. In dem Bestreben, diesen Rückstand
in den zweiten 45 Minuten aufzuholen, gin¬
gen die Zussenhausener mit dem Einsatz ihrer

größeren Körperkräfte etwas zu weit, so dag
es auf feiten des VfB. einige Ausfälle gab.
Aber auch mit neun Mann brachten drei
Stuttgarter den Sieg über die Distanz,
wenngleich ein zweiter Treffer der Zuffen-
hänfener das Ergebnis etwas knapper gestal-
tete. Haaga  l2 ) und Koch  für den VfB.„
Feiler und Herinann  für Zuffenhausen
waren die Torschützen. — Die Niederlage des
SSV. Ulm  auf eigenem Platz mit 2-3
gegen die SP . Vgg . Cannstatt  war nicht
zuletzt auf das Fehlen des gesperrten Trö-
ger zurückzuführen. Im Spielverlauf gab
Ulm des öfteren den Ton an, vor dem Tore
waren die Cannstatter jedoch durchschlags-
kräftiger, so daß ihr Sieg als verdient anzu-
sprechen ist.

Die Erqebnisse der Spiele de» gestrigen Sonn¬
tags sind ganz den Erwartungen entsprechend aus-
gefallen. In der

Bezlrksklaffe
Abteilung Mittelbaden-Süd
unterlag der FC. Blrkevfeld gegen den Meister-
schostsonwärter VfR. Pforzheim nur knapp mit
0 :1 Toren. Auch der gegenwärtig»Tabellenführer,
Phönix Karlsruhe, konnte seine führende Position
durch einen1:4-Si :g in Ettlingen weiterhin be¬
haupten. Die übrigen Ergebnisse sind: Durmers¬
heim—Kuppenheim4 :S, Dillweißenstein—Fran-
konia Rastatt1 :1, Beiertheim—Daxlanden1:4,
Frankonta Karlsruhe3 :0.

Zum Spiel Blrkenfeld- PsR. Pforzheim wird
uns noch mitgeteilt:

Das Spiel gegen den VfR, Pforzheim be¬
deutete für die Birkenfeldev1. Mannschaft auf
dem eigenen Platze eine Kraftprobe,, die zu
bestehen sich jeder Spieler von vornherein be¬
wusst war . Leider ging auch dieses Spiel trotz
allem guten Willen der Spieler mit 1:0 ver¬
loren. Das einzige Tor , unhaltbar für den,
Torwart , fiel vor Halbzeit. Bei nur etwas
genauerem Zuspiel und gegenseitigem besserem
Verständnis der Birkenfelder Mannschaft
hätte das Spiel in der zweiten Halbzeit leicht
gewonnen werden können. Dem Kenner des
Fußballsportes wird unverhohlen der Ein¬
druck, daß die Birkenfelder Mannschaft sich
spielerisch selbst zu wenig kennt und durch
durch zu wenig Training auch zu unbHveglich
ist, um entscheidend zu sein, wenn es gilt.
Abteilung Mttteilbaden-Nord:

Durlach—Forst5 :1, Karlsdorf—Söllingen
2:S, Niesern—Eutingen4 :0. Weingarten gegen
Enzberg4 :0, Neureut—BreitenS:0.

Kreisblaffe1
Enqelsbrand—Neuenbürg2:1, Feldrennach

gegen Calmbach1:3, Ottenhausen—Pfinzweiler
4 : 1, Wildbad—Conweiler4 :1, Schwann stet.

Kreisklaffe2
Gräkenbausen— Waldrennach 1 : 0.

Sberamtsstadt Reuenbürg.

SeWlichc Beratung mitde«Mshene«
«« Dienst«- de« IS. Oktober 1SSS, nachm. 8 Uhr.

Tagesordnung
Laufendes.

Blirgermelftrr Knobel.

Versteigern««
Am Montag den lg Oktober 1g»S, nachmittags6 Uhr kommt

da»Anwesen der verstorben»» Eheleute Otto und Katharine Shin  ger.
dämlich

Erb. Nr. 4 2 » 19 qm Wohnhaus, Scheuer und Hofraum,
Schmledgafle

zur öffentlichen Versteigerung. Geboten sind 10100 Mk. Liebhaber
sind emgeladen. (Rathaus Zimmer1).

Grundbuchamt Btrkrufeld.

Juchtsulltuuechtigmugi« Mlingeu
Zweck» gemeinsamen Auskauf» von Iungsarren aus der Ver¬

steigerung tu Niedlingen am 14. Oktober werden die Herren Bürger¬
meister ersucht, die Farrenhalter, die einen Iungfarren benötigen,
aus dies« Versteigerung, bet der 190 Farren zum Austrieb kommen,
«gesäumt htuzuweiseu und dte Teilnahme des Farrenhalters alsbald
ftrumitudlich Herrn Oberamtstterarzt Dr. Schwab miizuteilen.

Neuenbürg, l2. Oktober 1936.
Beztrslsbouernführer Krauß. ObrramtstterarztDr. Schwab.

«aschewolle

kin »sullduck kür jsüvr Visier . s

Schwäbisches
un- MtzuschwäbLsches
Lin Hundert und ein Dutzend Kurzgeschichten
vonAugust LSmml e
Dieses Buch mit den vielen, überall verständ¬
lichen bunten Geschichten und nützlichen Be¬
trachtungen ist ein Hausbuch für jedes Wet¬
ter, ein wenig herb und doch grundfroh und
fröhlich. E« ist zugleich so etwa« wie eine
neue Art Volkskunde, eine neue Art belehren¬
der Stammesgeschichte und Landesbeschrei¬
bung, die auch wissenschaftlich aufs beste ge¬
sichert Ist.
Seil Johann Peter Hebels „Schatzkästlein
de« rheinischen Hausfreundes" ist kein so herz¬
erfrischendes Volksbuch im schwäbisch-aleman¬
nischen Kulturkreis erschienen.
Bestellen Sie das Buch bel Ihrem Buchhändler!

Vn Ganzleinen RM. 4.59

/Usmsnnsn-Vsrlsg
liiblngsn a. kl.

osnkrssuns.
llür ckle vielen Leweire auknchtixer Teilnahme, ckie

wir beim Heimgang unseres lieben Lntscklakenen

LcstuIiMLcliers ruiä trälleren kolireiclieners
von allen Seiten erkakren (türkten, besonckers kür ckie
trostreichen Worte ckes llerrn Oelstlicken, kür cken er-
kedencken Oesang ckes lleickencliors, kür ckie dlackruke
unck Kranaspencken cker Oemelnckeverwaltung, ckes däili-
ISr- unck Turnvereins sowie kür ckie rakireiche Leteiügung
unseren herrlichsten Dank.

01« truusrnck «» dsinterd » «denun.
VNsnIlUiiUEN , cken 12. Oktober 1936.

Besuchskarten""« N-

Tiril-Btrei«
Neuenbürg.
Wir sehen unsere

Mitglieder von dem Ableben vn-
seres langjährigen Mitglieds

Gottlieb Beutel
ln Kenntnis. Beerdigung heute
nachmittag3 Uhr. Sammlung
Punkt'/,3 Uhr In der„Eintracht".

Der Vorstand.
Wtldbad.

Setze mein
Stallaebüude»d

Grun-ttiM
tm Rennbach dem Verkauf au»
und ersuche um Angebot.

Otto Gerlach, Metzqermstr.

kIStteksn
für Haushalt. 18- 22 Jahre, für
sofort oder l . November gesucht.
Gute Bezahlung.

Frau ArchitektA. Maurer»
Pforzheim, Grünstraße 8.
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„von V«NIchl« » Witt»
»in Altar« !"

Wiesbaden, 10. Oktober.
Zu Beginn deS anläßlich der Fahrt deS

alten FüyrerkorpS durch den Gau Hessen-
Kassau am Freitagabend im Kurhaus zu
Wiesbaden abgehaltenen Kameradschafts¬
abends hieß Gauleiter Sprenger  den
Stellvertreter des Führers . Reichsminister
Rudolf Heß.  zugleich auch im Namen des
ReichsorganisationsleiterS Dr. Ley herz¬
lich willkommen. Er gab seiner besonderen
Freude darüber Ausdruck, daß der Minister
die Gelegenheit wahrgenommen habe, unter
seinen alten Kameraden zu weilen. An¬
schließend ergriff der Stellvertreter des
Führers , NeichSministerRudolf Hk st. das
Wort zu einer Ansprache an das alte Füh-
rerkorps. Er führte u. a. aus : Es soll doch
einmal eine Partei im Auslande den Ver-
such machen. 500 ihrer Führer durch ihr
Land zu schicken. (Große Heiterkeit.) Orga-
nisieren könnte man vielleicht, daß die Men¬
schen Heil rufen, aber nicht organisieren
kann man den Blick, den diese Menschen aus
ihren Augen uns geben. Und das Schönste
für uns Nationalsozialisten ist dabei, daß
wir feststellen können, daß in den Arbeiter¬
aebieten der Jubel am größten ist. Ter Ar¬
beiter weiß wohl am besten einzuschätzen,
was der Nationalsozialismus und besonders
seine alten Kämpfer geleistet haben. Er kann
wohl am besten beurteilen, wie stark der
Marxismus , wie stark der Kommunismus
schon im Volke Platz gegriffen hatte. Nie-
mals mehr kann der Bolschewismus daran
denken, aus Deutschland das zu machen,
was er aus dem heutigen Spanien machen
konnte. Aber ebenso, wie es möglich ist, das
Schlechte zu wecken, ebenso kann eine gute
Führung , die das Beste ihrem Volke gibt,
das Gute in den Menschen wecken. Wir ha¬
ben bewiesen, daß es geht. Das deutsche
Volk ist heute das beste und an¬
ständigste der Welt.

Der Bolschewismus soll sich gesagt sein
lassen, daß. wenn er glaubt — da alle Hoff¬
nung, in Deutschland von innen an die Macht
zu kommen, vergeblich ist —, nun etwa von
außen das Regiment des Terrors über unsere
Grenzen tragen zu können, ganzDeutfch-
land ein einziges Aleazar wäre,
daS kämpfen werde und siegen, daß er sich
täuscht, wenn er glaubt, noch einmal in
Deutschland Einfluß gewinnen zu können.

Wir würden siegen, dank dem Führer »nd
seiner alten Kämpfer. In diesem Gedanken

Rudolf Setz vor der Opel-
delegfAoft

seiner alten Kämpfer. In diesem Gedanken
grüßen wir in «iter treuer Acrvunoenycit
den Führer Adolf Hitler

Rüsselsheim, 10. Oktober.
Einen Höhepunkt erreichte die Fahrt deS

alten Führerkorps durch den Gau Hessen-
Nassau am 3. und letzten Tage, als die alten
Kämpfer auf dem Wege von Wiesbaden
nach Frankfurt am Main in Rüssels-
Heim  halt machten, um die Opelwerke zu
besichtigen. Anläßlich eines Betriebsappelles
sprach Rudolf Heß zu der 20 000 Mann star¬
ken Belegschaft. „Ich habe", so führte der
Minister aus . ..einen Blick In Ihr Werk getan,
das aufgebaut ist aus engster Gemeinschaft.
So wie hier kein Wagen fertig gestellt wer¬
den kann, wenn nicht jeder Einzelne aui
seinem Arbeitsplatz seine Pflicht tut . so ist es
auch im ganzen Staat . Ich glaube, meine
Volksgenossen, das Vertrauen , das ihr uns
einst gegeben habt, wurde von uns nicht
enttäuscht.

Ich weiß auch, daß in Deutschland das
aradies für dir Schaffenden nicht anae-
rochen ist, und wir haben auch nie ein

Paradies versprochen. Aber eines haben wir
erreicht: daß jeder , der wirklich
arbeiten will , auch arbeiten
kann.

Nachdem das Wunder vollbracht wurde,
werden wir daran gehen, auch allmählich
das Leben des einzelnen zu bessern. Man
kann nicht verlangen, daß bei einem zusam¬
mengebrochenen Volk mit einem Schlag alles
wieder so wird, wie der einzelne es sich
wünscht. So wollen wir weiter gemeinsam
schassen, ihr. die Arbeitenden in den Fabri-
ken und Betrieben, wir, die wir die Ehre
haben, dieses kraftvolle deutsche Volk zu
führen. Wir wollen uns ergänzen und unter
der Führung unseres einzigen Führers ver¬
trauensvoll weiter zusammenstehen, damit
wir das große gemeinsame Ziel erreichen,
einen Staat zu schaffen, der durch die Jahr-
Hunderte bestehen wird.'

Spontan stimmten die Werksangehörigen
tn das Sieg-Heil, das Rudolf Heß aus den
Führer und die Schassenden Deutschlands
ausbrachte, ein. Jubelnd streckten die Arber-
1er dem Stellvertreter des Führers die
Hände entgegen.

Von Rüsselsheim aus ging die Fahrt wei-
ter zum Lustschifshafen Rhein-Main , wo eine
Besichtigung stattfand, und schließlich nach
Frankfurt . Auf dem Römerberg fand dann
noch einmal eine Kundgebung statt, in deren
Verlauf Gauleiter Reichsstatthalter Spren-
ger und Neichsleiter Dr. Ley sprachen.

Sport entspannt den Körper, macht frisch
und stark für den nächsten Arbeitstag ! Komm
ln die Svortkurse der „KdF."! Dort wird die
alles leicht gemacht: Schwimmen. Boxen,
Schilauf. Reiten und Gymnastik!

FreiwilMe sür die Wehrmacht!
Bora «»fetz»age « für de» Eintritt als Freiwilliger i« Jahre 1VS7

Berlin , 10. Oktober.
DaS Reichskriegsministeriumgibt bekannt:
1. Für den Eintritt als Freiwilliger in die

Wehrmacht komme;, in der Regel nur Wehr-
Pflichtige vom vollendeten 18. oiS zum vol¬
lendeten 2 8. Lebensjahr  in Frage.
Stichtag für die Berechnung deS LebenS-
alters für den Eintritt im Herbst 1937 ist der
18. Oktober 1937.

Abweichend hiervon werden eingestellt:
s ) beim Heer:  für die Unteroffizierfchule

Potsdam -Eiche Wehrpflichtige vom vollende,
ten 17. bis zum vollendeten 20. Lebensjahr;

d) bei der Kriegsmarine:  für den
Flottendienst Wehrpflichtige vom vollendeten
17. bis zum vollendeten 23. Lebensjahr; ,

e) bei der Lu ftwa ffe:  für die Flieger,
truppe (einschließlich Sanitätsdienst ) Wehr¬
pflichtige vom vollendeten 17. bis zum vol¬
lendeten 23. Lebensjahr, für die Lustnach-
richtentruppe Wehrpflichtige vom vollendeten
17. bis zum vollendeten 25. Lebensjahr.

2. Freiwillige des Geburts¬
jahrganges 1918 und längere'
Geburtsiahrgänge  müssen vor der
Einstellung ihrer Arbeitsdienstpslicht ge-
nügen. Sie werden behördlicherseits zum
Arbeitsdienst eingezogen, nachdem ihre An-
nähme als Freiwillige bei einer Einheit der
Wehrmacht erfolgt ist.

3. Bewerber aus den Geburtsjahrgängen
1917 bis 1919 bzw . 1920  werden nur
dann eingestellt, wenn sie besonders geeignet
sind und länger als zwei Jahre in der
Wehrmacht dienen wollen. Von dieser For¬
derung zur Bereiterkläruna für eine längere
Dienstzeit darf nur bei solchen Bewerbern
abgesehen werden, denen durch spätere Er¬
füllung ihrer Arbeitsdienst- und Wehrpflicht
sür ihre Berufsausbildung ein beträchtlicher
Nachteil erwachsen würde.

4. Als weitere Voraussetzung für
die Einstellung  gilt , daß der Bewerber

a) die deutsche Staatsangehörigkeit «Reichs-
angehörigkeit) besitz,

d) wchrwürdig ist,
e) tauglich l oder II sür den Wehrdienst ist,
ä ) nicht unter Wehrpslichtausnahmen fällt,
e) nicht jüdisch oder jüdischer Mischling ist,
k) gerichtlich nicht vorbestraft und auch

sonst unbescholten ist,
8) unverheiratet ist.
Größe:  im allgemeinen nicht unter 1,60

Meter, notwendige Zahnbehandlung ist vor
der Einstellung durchzuführen. Minder¬
jährige bedürfen zum freiwilligen Eintritt
der Genehmigung ihres gesetzlichen Vertreters.

Bewerber, die diesen Bedingungen nicht
entsprechen, können nicht eingestellt werden.
" 8. Vor der Meldung zum freiwilligen Ein-
tritt haben bei der zuständigen polizeilichen

'Meldebehörde persönlich zu beantragen:
») Nicht gemusterte Bewerber:

die Ausstellung eines Freiwilligenscheins
zum Eintritt in den aktiven Wehrdienst.

Zwecks Ausstellung des Freiwilligenscheins
melden sich die noch nicht gemusterten Be-
Werber persönlich  bei der zuständigen
polizeilichen Meldebehördezur Anlegung deS
Wehrstammblattes. Personalpapiere sowie
von Minderjährigen die schriftliche, amtlich
beglaubigte Erlaubnis des gesetzlichen Ver¬
treters sind zur Anmeldung mitzubringen.

d) Bereits gemusterte Bewer.
der:  die Ausstellung eines polizeilich be¬
glaubigten Wehrpaßauszuges.  Vor¬
drucke sind bei der polizeilichen Meldebehörde
erhältlich.

6. ») Die Meldung zum freiwilligen Ein¬
tritt erfolgt dann grundsätzlich nur bei dem
Truppen (Marine ) teil,  bei dem der
Bewerber eintreten möchte.

Im einzelnen: für Heer siehe Zifs. 7 o.
^ für Kriegsmarine Zifs. So.

für Luftwaffe Zifs. 9e.
Die Wahl des Wehrmachtteils (Heer.

Kriegsmarine. Luftwaffe), der Waffengat¬
tung und des Truppen (Marine )teils steht dem
Bewerber mit gewissen Einschränkungensrer.
Angehörige der seemännischen Bevölkerung
dürfen sich nur bei Marineteilen , Angehörige
der ftiegerischen Bevölkerung nur bei Trup¬
penteilen der Luftwaffe melden. Zur Kriegs¬
marine können sich Bewerber aus dem gan¬
zen Reich melden. Bei Heer und Luftwafte
ist die Einstellung in der Regel nur bei
Truppenteilen möglich, deren Standort in
der Nähe des Wohnsitzes des Bewerbers liegt.

Ausnahmsweise dürfen außer im zustän¬
digen Bereich sich melden:

L. Bewerber aus dem ganzen Reich
für Heer:

bei Truppenteilen in Groß-Berlin und Pots¬
dam.

bei der Gebirgsbrigade (München),
bei der Unteroffizierschule Potsdam -Eiche;

sür Luftwaffe:
bei Truppenteilen im Luftkreis VI und Re¬

giment Göring (bei letzterem mit Aus¬
nahme von Ostpreußen).

6 . Freiwillige aus Groß-Berlin
für Heer:

bei Truvventeilen >m Wehrkreis I. II, III,

1. bis 3.' Panzerdivision;
sür Luftwaffe:

bei Truppenteilen im Lustkreis 1. II , V.
6. Freiwillige aus Wehrkreis IV

für Heer:
bei Truppenteilen im Wehrkreis l;

für Luftwaffe:
bei Truppenteilen im Lufttreis I.

b) Im schriftlichen Einstel-
lungsgefuch sind beizuf Ligen:
Freiwilligenschein oder beglaubigter Wehr-
Paßauszug (stehe Ziffer 6), ein selbstgeschrie¬
bener Lebenslauf, zwei Paßbilder in bürger¬
licher Kleidung ohne Kopfbedeckung, nicht in
Uniform (Größe 3,7 mal 5.2 Zentimeter).

7. Heer:
s) Einstellung  von Freiwilligen er¬

folgt im Oktober 1937.
d) Dienstzeit:  zwei Jahiv.
o) Wahl der Waffengattung  —

Infanterie (Schützen-Kp., Maschinengewehr-
Kp.. Jnfanteriegeschütz-Kp., Panzerabwehr-
(mot.), Nachrichtenzug. Reiterzug). Kavalle-
rie, Artillerie (leichte und schwere Artillerie.
Beobachtungsabteilung), Nebeltruppe. Kraft-
fahrkampftruppe, Pioniere , Nachrichten¬
truppe. Kraftfahrtruppe , Fahrtruppe , Sani¬
tätstruppe — ist dem Bewerber freigestellt.
Er meldet sich bei dem Truppenteil — (Ba¬
taillon , Kavallerieregiment, Abteilung), bei
dem er eintreten möchte, in der Zeit vom
15. Oktober 1936 bis 15. Januar
19  3 7f' bei der Unteroffizierschule nur bis
30. November 1936. Sind dem Bewerber die
sür ihn in Betracht kommenden Truppen¬
teile nicht bekannt, so kann er sie beim zu¬
ständigen Wehrbezirkskommandooder Wehr¬
meldeamt erfragen.

ck) Bevorzugt  eingestellt werden: bei
mot. Truppenteilen Bewerber, die bereits
an einem Lehrgang einer Motorsportschule
des NSKK. teilgenommen oder sich zur Ab¬
leistung eines derartigen Lehrganges vor
dem Diensteintritt verpflichten.

Bei berittenen und bespannten Truppen¬
teilen Bewerber, die den Reiterschein besitzen.

bei Pionieren Bewerber, die Schwimmer
sind oder den Nachweis wassersportlicher
Vorbildung erbringen und, soweit sie nicht
der seemännischen Bevölkerung angehören
oder Angehöriger der Teno sind.

Bei Nachrichtenabteilungen oder Truppen¬
nachrichtenverbänden Bewerber, die den
Nachweis von Kenntnissen im Ausnehmen
von Morsezeichen erbringen.

8. Kriegsmarine:
a) der größte Teil der Freiwilligen wird

für den Flottendienst  eingestellt, und
zwar je nach Laufbahn im Januar , April.
Juli oder Oktober, daneben einige Freiwil¬
lige für den Küste «dien  st (See ) im
April und Oktober und für den Küsten-
dienst (Land)  im Oktober.

b) Dienstzeit  im Flottendienst: vier
Jahre zuzüglich eines Ausbildungszuschla¬
ges. der ein Jahr nicht übersteigt.

Im Küstendienst: zwei Jahre.
o) Meldungen sind jed , rzet  1. mög-

lichst ein Jahr vor demgewünfch-
ten Einstellungstag  mjt dem Der-

An der Avilafront sind die Truppen des
Generals Valero 10 Kilometer weit vorge-
drungcn. Sie haben von San Martin de
Dal de JglesiaS aus EerbreroS erobert einen
größeren schwer befestigten Vergort, der eine
erhebliche strategische Bedeutung hat. Natio¬
nalistische Flieger haben am Samstag die
Gleise der Eisenbahn Madrid Aranjuez
durch Bomben zerstört, so daß die Truppen¬
transporte von Madrid zur Toledofront
und der Verkehr nach Valencia unterbro¬
chen sind. Tie Luftabwehrgeschütze der Ratio-
nalisten haben an der Toledofront zwei rote
Flieger abgeschosien. die Toledo bombardie-
ren wollten.

5000 rote Svanienflüchtlinge
geben nach Katalonien

Tie Zahl der spanischen Flüchtlinge in
Frankreich, die vor einiger Zeit noch rund
10 000 betrug, hat sich wie Von zuständiger
Stelle mitgeteilt wird inzwischen aui 4714
verringert . Man vermutet daß sich die mei¬
sten der marristiichen Flüchtlinge nach Ka¬
talonien begeben haben.

Elekkrizilätsbeliefermrg von Madrid
abgeschnitken

Im Kampfabschnitt Avila haben, wie der
Sender La Coruna mitteilt, nationale Ab¬
teilungen die Ortschaft El Tiemblo besetzt,
in der sich die Alberche-Stauwerke befinden,
die Madrid mit elektrischer Krast beliefern.
Eine amtliche Bestätigung dieser Nachricht
liegt noch nicht vor. Der gleiche Sender mel¬
det die Einnahme einer Ortschaft 17 Kilo¬
meter vor Escorial, die Zerstörung des
Eisenbahnknotenpunktes Aranjuez durch na¬
tionale Flugzeuge und wirksame Lustbom¬
bardements gegen Malaga , Alicante. Barre-

merk: „Flottendienst" oder .̂ lüstendienst".
gegebenenfalls unter Angabe der gewünsch¬
ten Laufbahn zu richten

an den II . Admiral der Noidiee lEiii-
stellung)

in Wilhelmshaven
oder

an den !l . Admiral der Ostsee (Einstel¬
lung)

in Kiel.
ä) Bevorzugt  eingestellt werden: Hand¬

werker aller Art, besonders aus der Metall¬
industrie.

9. Luftwaffe:
а) Einstellung  von Freiwilligen erfolgt

im Oktober 1937, bei der Flieger- und Luft¬
nachrichtentruppeaußerdem im April 1937.

d) Dienstzeit  bei der Flieger- und Luft¬
nachrichtentruppe: viereinhalb Jahre , für eine
begrenzte Zahl der Freiwilligen zwei Jahre,
ber der Flak-Artillerie und Regiment „General
Göring" zwei Jahre.

o) Meldungen  sind von Bewerbern für
die Frühjahrseinstellung 1937 bis spätestens
1. Dezember 1936, für die Herbsteinstellung
1937 vis spätestens 15. Januar 1937 einzu¬
reichen:

Für die Fliegertruppe  an die Flieger¬
ersatzabteilungen, außerdem an alle anderen
Truppenteile der Fliegertruppe (Fliegergrup-
pen, Schulen und so weiter) ,

für die Flakartillerie  an die Flak¬
abteilungen,

für die Luftnachrichtentruppe  an
die Luftnachrichtenabteilungenund Luftnach¬
richtenersatzabteilungen, vorläufig auch noch
an die selbständigen Luftnachrichtenkompanien
und -Ersatzkompanien,

fürdasRegimentGeneralGLring
an dieses Regiment und an Luftkreiskom¬
mando II und VII.

Sind dem Bewerber die für ihn in Be¬
tracht kommenden Truppenteile nicht bekannt,
so kann er sie bei seinem zuständigen Wehr¬
bezirkskommando oder Wehrmeldeamt erfragen.

б) Bevorzugt  eingestellt weichen:
Handwerker aller Art, besonders auS der

Metallindustrie, Bewerber, die bereit- an
einem Lehrgang einer MotoFportschule deS
NSKK. teilgenommen haben oder sich zur Ab¬
leistung eines derartigen Lehrganges vor dem
Diensteintritt verpflichten.

10. Feder Bewerber darf sich grundsätzlich
nur bereinem  Truppenteil melden.

Es wird dringend empfohlen, die Einstel¬
lungsgesuche so früh wie möglich ern-
zureichen.  Bewerber, die sich erst kurz vor '
Meldeschluß(für die Herbsteinstellung 15. Jan.
1937) bewerben, laufen Gefahr, infolge Be¬
setzung aller Freiwillrgen-Stellen nicht mehr '
berücksichtigt zu werden.

11. Einstellungsanträge bei höhere«
militärischen oder staatlichen
Dienststellen  sind zwecklos. Sie ver- !
zögern nur die Bearbeitung zum Nachteil deS
Bewerbers.

12. Das für den Wohnsitz des Bewerber-
zuständige Wehrbezirkskommando
oder Wehrmeldeamt  erteilt auf An¬
frage  weitere Auskünfte. Dort ist auch ein
Merkblatt für den Eintritt in den gewünschten
Wehrmachtteil (Heer, Kriegsmarine, Lust,
Waffe), daS alles Wissenswerte enthält, kosten¬
los zu erhalten.

lona und Bilbao . In Santander soll e- ßu
blutigen Zusammenstößen zwischen
regulären Madrider Truppen
nnv der roten Miliz  gekommen sein.

Der kürzlich durch nationale Flieger «uf
Caballero  unternommene Angriff, als er
von einer Besichtigung in Aranjuez im Auto
auf der Heimfahrt nach Madrid war und von
nationalen Fliegern gesichtet wurde, die sei¬
nen Wagen dann sofort bombardierten, so
daß er sich unter einer Brücke verbergen
mußte, hatte für die roten Flieger in Getase
sehr üble Folgen. Die in den Diensten der
roten „Volksfront" stehenden Flieger wur¬
den zum Tode verurteilt,  da man
behauptet, daß sie die feindlichen Maschinen,
die das Leben Caballeros in Gefahr brachten,
wohl von ihrem Standplatz aus rechtzeitig
genug gesichtet hatten , ohne indessen aus¬
gestiegen zu sein, um die feindlichen Flieger
zu vertreiben.

Wie der Sender Teneriffa meldet, sind in
der Gegend von Montoro von den nationalen
Truppen drei rote Flugzeuge abgeschosien
worden, lieber Bilbao warfen nationale Flie¬
ger erneut Bomben ab. Der Bahnhof und
verschiedene Warenlager der Milizen seien
getroffen worden. Die Milizen sollen bei die¬
sem Luftangriff 300 Tote zu verzeichnen
haben.

Auch die Madrider Flugplätze wurden
neuerlich von 20 nationalen Flugzeugen bom¬
bardiert . Durch systematische Bombardierun¬
gen sind bis auf ein schmales Tor alle Ver¬
bindungen mit der Küste unterbrochen. Be¬
sonders heftig wurde die Eisenbahnlinie
Madrid —Aranjuez am Samstag abend unter
Feuer genommen, sodaß die Gleisanlagen zer¬
stört wurden.

9er Mg um Madrid schiiedi sich
Rationalisten driage « weiter vor



9er Gaulag der schwäbischen Erzieher
vre Gestattung von Fest NU- Feier

Stuttgart , 12. Oktober.
Der diesjährige Gautag der schwä¬

bischen Erzieher,  der am Samstag und
Sonntag in Stuttgart abgehalten wurde , stand
unter dem Leitgedanken: Fest und Feier.
Aus diesen Gedanken waren auch die einzelnen
Veranstaltungen abgestimmt, mi* Ausnahme
der Fachschafts, und Sondertagungen , die am
Samstagvormittag in verschiedenen Sälen der
Stadl abgehalten wurden und einen außer-
ordentlichen Besuch von Erziehern und Er-
ieherinnen aus dem ganzen Lande aufzuweisen
atten.

Der große Saal des Gustav -Sieale -HauseS
reichte bei weitem nicht aus , um die vielen
Hunderte von Tagungsteilnehmern zu fasten,
die am SamStagnachmittag die G e sta l 1u n g
von Fest und Feier  erleben wollten.
Richtunggebend hierfür waren die von tiefstem,
ehrlichstem Ringen um den Geist der Sache
zeugenden, packenden und wirklichkeitsnahen
Ausführungen von Pg . Otto Schmidt-
Berlin über „Fest und Feier bei der
jungen Generation.  Dem Redner
kam eS nicht darauf an , die Begriffe „Volk S
tum und Brauchtum"  als den nach
außen gewendeten Spiegel der Volksseele nur
theoretisch zu umreißen , sondern sie als Aus¬
fluß und Bild derHaltung  eines Volkes in
der praktischen Auswirkung für jeden einzel¬
nen Volksgenossen zu werten.

Anschließend an die fast zweistündigen Dar-
legungen erfolgte die praktisch« Gestaltung
einer Feierstunde „Das Reich ", die
von P . Leonhardt und Th. Bausch  ge-
leitet wurde . Ausführende waren die
Arbeitsgemeinschaft für Laien-
spiel,  das NSLB .-Orchester Stuttgart unter
Leitung von E. Ade und ein Chor  der
Kameraden und Kameradinnen der Rüst-
Wochen für Volkstumsarbeit.  Die
sehr fein zusammengestellte Vortragsfolge war
gegliedert in einen 6teiligen Zyklus mit den
Themen „Das Land", „Rot und Kampf ",
„Schande", „Wende", „Sieg " und „Das
Deutsche und das ewige Reich". Die Auffüh-
runa , der Werke des um die Wende deS
18. Jahrhunderts in Stuttgart lebenden Kom-

onisten Küster und Dichtungen Hanns Johsts,
' rhard Schumanns , Wolfgang Möllers , Karl

Brögers , von Walter Flex, Ernst Moritz Arndt
u. a. m. zugrundegelegt waren , hinterließ
einen starken Eindruck.

D!e Sondertagungen
Am Samstagvormittag tagten im Rahmen

des 4. GautagS der schwäbischen Erzieher
die einzelnen Fachschaften. Im überfüllten
Saalbau Dinkelacker sprach Oberregierungs¬
rat Dr . Drück über die „Einführung
der Deutschen Volksschule ". Er
stellte ihre große Bedeutung heraus und
wies daraufhin , daß die Einführung der
Deutschen Volksschule in Württemberg und
die Begrenzung der Gesamtausbildungszeit
auf 12. anstatt wie bisher 13 Jahre als wich-
tigstes Ergebnis des letzten Jahres zu wer¬
ten sei. Die Forderung einer Deutschen Volks¬
schule lei neben dem allgemeinen schulpoliti¬
schen Ziel auch eines der politischen
Ziele des Nationalsozialismus . Ohne ihn
und die den nationalsozialistischen Grund-
Kitzen verschworene Lehrerschaft wäre dir Er¬
füllung dieser Aufgabe nicht möglich ge-
wesen.

Dr . Drück beleuchtete in diesem Zusam¬
menhang das große Mißtrauen , das vor Ein¬
führung der Deutschen Volksschule dieser
enlgegengebracht worden sei. Partei und
Lehrerschaft seien diesem Mißtrauen mit Er>
folg entgegengetreten , so daß die Deutsche
Volksschule heute die vorherrschende Schul¬
form in Württemberg geworden sei. Weiter
zeigte der Redner an Hand praktischer Bei
spiele den Widersinn der konfessio-
nellen Spaltung des Unterrichts
und entkräftete den Einwand , daß durch die
Einführung der Deutschen Volksschule eine
Kluft zwischen dem Elternhaus und der
Schule entstanden sei. Das Konkordat und
dr: Belange der Kirche seien durch diese neue
Tat nicht im mindestengefährdet
worden.

Weiter sprach Fachamtsleiter From-
mann  über „Tie Volksschule im
nationalsozialistischen Staat ."
Seinen Ausführungen ist zu entnehmen , daß
die Verkürzung der Gesamtschulzeit keine
Schädigung der Grundschule bedeute. Die
geplante ländliche Berufsschule , die in Zu-
sammenarbeit mit der Landesbauernschaft
ausgebaut werde, löse die bisherige Fortbil-
uingsschule ab.

Im großen Stadtgartensaal tagten die
Höheren Schulen  unter Leitung von
FachschastZleiter Hunck . der über die Arbeit
des vergangenen Jahres einen Rechenschafts¬
bericht erstattete . lieber ..Schulreform"
referierte Regierungsrat Gschwend  von
der Ministerialabteilung sür die Höheren
Schulen , der die Fragen der Schultypen bc-
leuchtete.

Eine weitere Sondertagung . die unter
Leitung von Gaufachberater Ulshöser  m
der Schloßrealschule stattsand . beschäftigte
sich mit de: Schullandheimbewe-
gung  und ihren Aufgaben . Hier stellte
Oberstudiendirektor Tr . Fladt  die überaus
günstigen Erfahrungen , die die Oberreal-
lchule Tübingen mit den Schullandheimen

gemacht hat . in den VordergrundiE Aus¬
führungen.

Auch die weibliche Erziehung  war
Gegenstand eingehender Verhandlungen . Bei
der Versammlung im Bürgermuseum unter
dem Vorsitz von Oberstudiendirektorin Dr.
Tscherning  sprach Oberregierungsrätin
Dr. Vollmer  über die besonderen Bil¬
dungswege für die weibliche Jugend . Weitere
Ausführungen hierüber machte die Reichs-
referentin für weibliche Erziehung im NSLB ..
Negierungsrätin Dr . Reber - Gruber.

Die übrigen Fachschaften. wie Berufs - und
Fachschulen und Sonderschulen hielten eben¬
falls Sondertagungen ab , desgleichen die
Sachgebiete Kunsterzieher, körperliche Ertuch-
tigung , Kindergarten . Arbeitserziehung und
Werkunterricht.

vcylutzkundgebungln der Stadthalle
Noch einmal versammelte sich die gesamte

schwäbische Erzieherschaft zu einer gewaltigen
Kundgebung in der Stadthalle am Sonntag¬
mittag . De- stellvertretende Gauamtsleiter
Pg . Dr . T ück . eröffnete die Kundgebung
und überbrachte die Grüße des Gauamts¬
leiters . Gauhauptstellenleiter Pg . Kienz-
l e n brachte dann den Tätigkeitsbericht über

das Vergangene Jahr . Und dann degaitn

Ministerpräsident Mergenthals
sein« von glühender nationalsozialistischer
Begeisterung , straffster Unerbittlichkeit und
hartem Wollen bestimmte Rede. Selten ein-
mal ist der revolutionäre Geist des alten
Kämpfers in einer solchen Wucht und Ge-
schlostenheit zum Ausdruck gekommen. Selten
einmal war jedes geformte Wort so von der
geschehenen und der werdenden Tat getra¬
gen. Es wird kein Erzieher in der weiten
Stadthalle gewesen sein, in dem nicht neue
Energien für die Alltagsarbeit
geweckt worden sind und in dem nicht die
hohe Aufgabe der Durchformung unseres
Volkes in der nationalsozialistischen Welt-
anschauung als verpflichtendes Leitbild
erstand.

Der Ministerpräsident wieS zunächst aus
die großen Politischen . Geschehnisse hin , auf
die Wiederbesetzung des Nheinlandes an-
gesichts der bolschewistischen Gefahr und
zeigte, wie der Führer in mutiger Ent¬
schlossenheit dem deutschen Volke ferne Frei¬
heit wiedergegeben hat . Der Ernst der
Stunde fordert , daß Deutschland in jedem
Augenblick bereit ist. für sein Lebensrecht ein¬

Ver Gauleiter Wrack zu den Erzieher«
Stuttgart , 11. Oktober.

Der Sonntagmorgen vereinte die schwäbi¬
schen Erzieher in sämtlichen Räumen der
Liederhalle zu einer politischen Morgenfeier,
die in ihrer Gestaltung ein tiefes und erschüt¬
terndes Erlebnis für alle gewesen ist. Der fest¬
lich geschmückte Saal war dicht gedrängt von
Erziehern , die ihres Gauleiters Wegweisung
hören wollten.

Festliche Fanfaren , zündende Märsche ent-

vom Alltäglichen, gab dieser Stunde die ernste
Weihe. Das Fahnenlied von Max Barthel,
das von allen gesungen wurde , ließ vernehmen,
wes Geistes tue schwäbische Erzieherschaft ist:
„In Reihen zu dreien marschieren wir , voran
unser leuchtendes Siegespanier . Hebt hoch
unsere Fahnen , die Fahne hebt hoch."

Die früheren Lehrer haben Tritt gefaßt, sie
wollen als deutsche Erzieher im Gleichschritt
der Nation marschieren. Orgelvorträge von
Dr . H. Keller,  Werke von Joh . Seo . Bach
und Händel führten die Herzen zur Einkehr,
die dieser Feierstunde ihre Innerlichkeit gab
und in deren Aufgeschlossenheit der Gauleiter
seine mahnenden Worte legen konnte.

Der Geist Hans Schemms , so leitete

Gauleiter Wilhelm Murr
ein, möge stets über dieser Tagung walten,
dann wird sie der Erzieherschaft und der
Jugend Segen bringen . Kernen schöneren
Beruf nächst dem des Politikers könnte ich
mrr denken, als den des Lehrers , denn er ist
Arbeit an der deutschen Jugend , an Deutsch¬
lands Zukunft . Weil der Eindruck aus der
Schulzeit Wohl bei allen Menschen zur Nach-

yaltung bestimmend ist, betrachten wir Natio¬
nalsozialisten es auch für so wichtig, daß der
deutsche Erzieher gleichgerichtet ist mit Eltern¬
haus und Staat . Wenn es früher allein Auf¬
gabe der Schule war , Wissen zu übermitteln,
so muß heute der Erzieher im Sinne des
Nationalsozialismus denganzenjungen
Menschen formen,  m jedem Alter und
in jeder Schulart , im Dorfe und in der Stadt.

Denn uns Lebenden ist die Aufgabe ge¬
stellt, aus der zerrissenen Nation politisch
und weltanschaulich eine Einheit zu schmie¬
den. Was wir an Minorität der Zahl der
Welt gegenüber haben , das müssen und kön¬
nen wir ausgleichen durch eine Majori¬
tät des Willens und des Geistes.
Aus diesem Grunde hat der Erzieher auch
dieJugend zurBejahungdesLebens,
nicht zu seiner Entsagung zu führen . Dienst,
bereit , opferbereit , stark und aufrecht sollen
die kommenden Geschlechter sein. Die Jugend
dazu zu erziehen, ist Aufgabe der deutschen
Erzieher . Wenn wir sie erfüllen , werden wir
Lebende, werden die heute wirkenden deut¬
schen Erzieher von der Geschichte als ein
großes und herrliches Geschlecht genannt
werden . Wenn wir so unser Volk stark und
mächtig machen, so dürfen wir auch gewiß
sein, im Sinne des Höchsten zu wirken.

Diese weit vorwärtsweisenden Worte des
Gauleiters wurden von allen verstanden.
Tie württembergischen Erzieher tragen sie
nun hinaus in ihre Arbeit , wo sie tausend¬
fältig die Arbeit befruchten werden . Hanns
Ganfsers „Lied der Verpflichtung " und
das „Bekenntnis " , der „Anruf des Führers"
vertieften das Erlebnis . Diese morgendliche
Feier in ihrer Geschlossenheit und Klarheit
gab allen , die an ihr teilnahmen , Kraft.
Stärke und Zuversjckt

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 10.
Oktober 1936. (Großverkaus ) Obst : ' /» Kg.
Edeläpfel 25—30, ^ Kg. Tafeläpfel , einhei¬
mische 20—23, ausländische 20—32, V, Kg.
Kochäpfel 16—20. ' /- Kg. Fallobst 8—12, ' /-
Kg. Tafelbirnen , einheimische 23—32, ' /»Kg.
Kochbirnen 12—18. ' /» Kg. Tafeltrauben,
einheimische 25—30, ausländische netto 25
bis 30. ' /» Kg. Pfirsiche, einheim . 30- 40,
'/ » Kg. Ouitten 25—35, ' /» Kg. Walnüsse,
einheim . 30—50. ausländ , netto 25 35,
'/ » Kg. Zwetschgen, einheimische 15—18 Rpf.
Gemüse: '/ , Kg. Kartoffel 3.3. ' /, Kg.
Bohnen . Stangen (Gewächshaus ) 60. 1 St.
Kopfsalat 4—8. 1 St . Endiviensalat 4—10
'/ » Kg. Wirsing lKöhlkraut ) 6—7 ' /, Kg.
Weißkraut «rund ) 5—6, ' /- Kg. Rotkraut 6
bis 7. I St . Blumenkohl 10- 50, 1 St.
Rosenkohl 12—20. ' /, Kg. Rosenkohl 25- 30.
I Bd . Rote Rüben 6- 7, ' /- Kg. Gelbe Rüben
(lange Karotten ) 6—8. I Bd . Karotten
runde , kleine 8—10, ' /, Kg. Zwiebel 6—8
! St . Gurken , große 10 45. I St . Rettich
3—7. t Bd . Monatsrettich «rote ) 6—7 weiße
8—10, 1 St . Sellerie 6—20. ' /» Kg. Tomaten
vom Freiland 18—20, ' /, Kg. Tomaten vom
Glasblock 25. Kg. Spinat , hiesiger, ge-
putzt 18—20, 1 St . Kopskohlrabi 4—7
'/ » Kg. Bodenkohlraben 4—5. — Als Klein-
Handelspreise gilt ein Zuschlag bis zu 33
Prozent zu den Großhandelspreisen als an-
gemessen. Die Bruttopreise für Auslands-
wäre liegen 10—12 Prozent unter den ange-
gebenen Nettopreisen . — Marktlage:
Zufuhr in Feldgemüse reichlich, in Garten¬
gewächsen zurückgehend. Zufuhr in Obst rück¬
läufig . Verkauf in Obst und Gemüse lebhaft.
Von Dienstag , den 13. dS. MtS . ab begin-
neu die Großmärkte um 7 Uhr.

Stuttgarter Erzeuaeraroßmarkt vom 10.

Oktober 1936. Obsterzeugnisse: Nüsse 10 Ztr.
Preis 60—66 je Kg. Tafelbirnen : 5 Ztr.
Preis 40 je Kg.; Zwetschgen: 50 Ztr . 24—32
je Kg. Marktlage gut . Tie Erzeugergroß-
markte sind für dieses Jahr beendet. —

Stuttgarter Kartoffelmarkt am Leonhards»
platz am 10. Oktober . Zufuhr : 200 Ztr .. In-
dustrie . runde gelbe: Erzeugerpreis : Frei
Empfangsstation 2.65 RM .. Verbraucher¬
höchstpreis an Kleinverteiler ab Grobmarkt
oder Lager 3,15 an Verbraucher ab Grob¬
markt oder Lager 3.30 RM . je Ztr . Laden-
preis bei Abgabe von 5 Kg. ab 4.1 Rpf.
je ' /» Kg.

Stuttgarter Mostobstmarkt am Wilhelms¬
platz am 10. Oktober. Zufuhr : 200 Ztr . Preis
für je 50 Kg. Birnen 8.50—10 RM .. Aepsel
13 RM.

Erzeüger -Grotzmärkte . K r e ß b r o nn a . B .: ^
Tafeläpfel : Zufuhr 10 000 Kg.; Preise : Teu - !
ringer 36, Boskop 36—44. Landsberger 86
bis 44. Goldparmänen 86—44. Baumann
Renette 36—40. Musch 36. lokale Sorten 28
bis 32. Pflückäpfel für Kelterzwecke l4 Rpf.
das Kg.; Mostäpfel - Zufuhr 1000 Kg.: Preis
10 Rpf. das Kg. Marktlage : Lebhafte Nach¬
frage . — Meckenbeuren:  Tafeläpfel:
Zufuhr 9326 Kg.: Preise Nambour I 32—36,
Boskop I 38—44. ll . Qual . 28—30. Lands-
berger 38—40 lokale Sorten 24—32 Rpf.
das Kg. — Mostäpsel : Zufuhr keine. Markt¬
lage : rege Nachfrage . — 2 aulgau:  Tasel-
äpfel : Zufuhr 1850 Kg.; Preise 20—32 Rot.
das Kg.; Mostäpfel : Zufuhr 620 Kg. Preis
für 1 Kg. 10—12 Rpf. Mostbirnen : Zufuhr
3200 Kg. Preis für I Kg. 10 Rpf. Anfuhr
gering . Nachfrage groß.
Herrenberger Erzeugergrotzmarkt für Zwetsch¬
gen am 9. Oktober . Dem heutigen und zu¬
gleich letzten Erzeuger -Großmarkt waren
noch zugeführt : 30 Ztr . Taselzwetschgen. die
zu . 13—16 RM . ie Ztr . verkauft wurden.

zutreten und zu rampsen . So wie der Führer
mit ganzer Klarheit und Sicherheit seinen
Weg geht, muß es auch jeder einzelne Ratio-
nalsozialist tun . an der Stelle , an der er
seine Aufgaben zu lösen hat . Denn die Volk-
Werbung der Deutschen hat ja erst begonnen,
sie steht allein rm Zeichen des deutschen
Nationalsozialismus.

Auch die Arbeit des württember-
gischen Kultministeriums  ist eine
unerbittlich folgestrenge . Der Ministerpräsi-
dent führte aus . daß er in der Oeffentlichkeit
keine Maßnahme ankündige , deren Durch,
führung nicht völlig erwogen sei und die
nicht zum geeigneten Augenblick in die Tat
umgesetzt werden könne. Er habe im letzten
Jahr zum erstenmal von der Deutschen
Volksschule  gesprochen , heute ist sie eine
solche Wirklichkeit in Württemberg , daß von
288 662 Schülern 285 392 sich in
derDeutschenVolkSschule  befinden.
Die restlichen 1,1 Prozent sind wirklich nichts,
sagend . Interessant ist daS Verhältnis bei
den einzelnen Konfessionen . Nur 0.11 Pro¬
zent evangelischer und 3.14 Prozent katholi¬
scher Kinder befinden sich noch in Bekenntnis¬
schulen. Der Geist und die Dynamik des
Nationalsozialismus hat wieder einmal über
alle Paragraphen und Buchstaben gesiegt.
Mit ernsten Worten wies er auf den un¬
geheuren Mißbrauch der Kanzel hin , auf die
Auslassungen politisierender Geistlicher und
auf die versuchte Sabotage der staatlichen
Anordnungen . Mit beißender Ironie wurden
die Vorkämpfer der Bekenntnisschule gebeten,
ihre Kinder doch auch nicht in diehöheren
Schulen zu schicken, die ia schon längst Ge¬
meinschaftsschulen sind. Im übrigen habe der
Nationalsozialismus für die Erhaltung der
wahrhaft religiösen Werte wirklich mehr ge¬
tan als das Zentrum zusammen mit seine«
marxistischen Koalition.

Ganz scharf und eindeutig Wied
der Ministerpräsident den Vor¬
wurf zurück,  daß die Einführung der
Deutschen Volksschule eine Verletzung
des Konkordats  bedeute . Eine solche
Sprache sei unerträglich , denn man könne
dem Staat nicht zumuten . Stellen zu unter¬
stützen. die ihn dauernd angreifen . Er ver¬
wies in diesem Zusammenhang auf das tief
einschneidende Urteil des Verwaltungs¬
gerichtshofes . in dem von höchster lichter-
licher Stelle aus die Beschwerde des Evang.
Oberkirchenrats über die erfolgte Kürzung
der Pfarrergehälter kostenpflichtig als
völlig unbegründet abgelehnt
wurde . Der Staat ist durchaus bereit , mit
den Kirchen zu einem modus vivendi zu
kommen. Sie dürfen aber nicht den Versuch
machen, dem Staate irgendwelche Vorschrif¬
ten auf irgend einem Gebiete seiner umfas¬
senden politischen Maßnahmen zu machen.
Ueber die Tauglichkeit und Geerg-
netheit eines nationalsoziall¬
st ischen Erziehers  hat niemals die
Kirche zu urteilen , sondern a llern der
nationalsozialistische Staat.

In seinem zweiten Teil gab dann Kult¬
minister Mergenthaler die neuen Ziel¬
setzungen  bekannt . Ein großes Ziel
schwebt uns vor : Die körperliche Ertüchti-
gung der deutschen Jugend , so daß wir in
10 bis 20 Jahren ein ' . " " " " " -
anwachsen sehen, das
großen völkischen Aufgaben
fern Ziel dient die personelle Neuordnung
bei der Württ . Landesturnanstalt,
die- künftig viel umfassendere Pflege der
Leibesübungen und die körperliche Ertüchti¬
gung der künftigen Erzieher.

ES wird in Zukunft in Württemberg kei¬
ner mehr Lehrer sein können , der nicht mili»
tärtauglich ist, der nicht an seinen beide«
Dienstprüfungen seine körperliche Leistungs¬
fähigkeit unter Beweis stellt. Erziehertum
ist nicht bloß inneres Soldatentum dem
Worte nach, sondern in der lebendigen
Tat.  Wir stellen keine Forderungen , die wir
nicht gewillt sind, restlos durchzuführen.

Zum Schluß gab Ministerpräsident Mergen¬
thaler noch seine persönlichen Grund¬
gedanken zur Schulreform  bekannt.
So . wie es nur eine Deutsche Volksschule gibt,
dürfe es auch nur eine Höhere Schule geben.
Die Berufsbildung ist von der Allgemeinbil¬
dung zu trennen . Um Kernfächer gruppen sich
Wahlfächer, in denen die einzelnen Begabungen
sich auswirken können. Die Verkürzung
der ganzen Schulausbildung auf 8 Jahre
ist notwendig . Die Grundgesetze zur Neuord¬
nung müssen elastisch sein. Die Richtlinien
müssen die Möglichkeit in sich tragen , daß
immer der lebendige Mensch im Mittelpunkt
der ganzen Unterrichtsgestaltung steht. Ueber
allem aber stehe die nationalsozialistische Welt¬
anschauung. Nach ihr allein hat sick>der deutscke
Lehrer zu richten.

Stürmischer , nicht endenwollender Beifall
dankte dem württembergischen Ministerpräsi¬
denten. Pg . Dr . Drück gelobte, daß die schwä¬
bische Erzieherschaft mit der Tat danken werde.
Eine wundervolle Ergänzung gaben anschlie¬
ßend die lebendigen Ausführungen Professor
Suchenwirths  über die deutsche Geschichte
als Quell unseres Handelns . Wir werden auf
seine Ausführungen morgen zurückkommen.

Mit dem Deutschland- und dem Horst-Wessel-
Lied schloß die Kundgebung . Der 4. Tag der
schwäbischen Erzieher hatte sein Ende gefun¬
den. Ein Teil des großen Planes der Erzie-
hung der deutschen Jugend zum national¬
sozialistischen Kämpfer ist erfüllt . Die kommen¬
den Jahre werden weiteres vollenden lassen,
bi- daS höchste Ziel erreicht ist, daß nur

cher Wille im heiligen
chland lebendig  ist.

eutscher
Deuts5 "
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